pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


Elbinger 
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Nr. 35. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 8. Februar. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt folgende Erklärung ab: Meine Herren! 
Im Verfolg der von mir in der Sitzung des Reichs⸗ 
tages vom 15. Februar vorigen Jahres abgegebenen 
Erklärung habe ich die Frage der Hebung und Be⸗ 
feſtigung des Silberwerthes mit den verbündeten Re⸗ 
glerungen in eingehende Erwägung gezogen. Die 
Schwankungen des Silberprelſes haben auch für uns 
wlrthſchaftliche Nachtheile im Gefolge, erſtens bewirken 
ſie eine Schädigung des Silberbergbaues, ſodann eine 
ſolche des Exports nach den Gilberländern, wobei 
frellich zu beachten iſt, daß dieſer Theil des Exports 
nur einen geringen Prozentſatz der Geſammtausfuhr 
beträgt und ſich zudem in der letzten Zeit noch gehoben 
hat. Das Sinken des Silberwerthes ſtellt freilich eine 
Gefährdung unſerer Reichswährung nicht dar, da 
unſer Verkehr mit Gold ausreichend geſättigt iſt und 

le Noten der Reichsbank durch Goldvocrath genügend 
gedeckt ſind, immerhin tft die Hebung und Befeſtigung 
des Silberpreiſes ein erſtrebenswerthes Ziel. Dies 
läßt ſich aber nur auf internationalem Wege verfolgen 
und es müßte über den einzuſchlagenden Weg ein Ein⸗ 
verſtändniß erzielt werden. Die Vorbedingung für 
ein. ſolches aber iſt die Wiedereröffnung der indiſchen 
Münzſtätten für unbeſchränkte Silberausprägung. 
Ich habe aber auf Grund eines vorläufigen Meinungs⸗ 
austauſches, den ich mit der engliſchen Reglexung ge⸗ 
pflogen habe, die Ueberzeugung ewinnen müfjen, daß 
auf die Wiedereröffnung jener Münzſtätten in abſeb⸗ 
barer Zelt nicht zu rechnen iſt. (Hört! hört! links.) 
Es erſcheint daher auch nicht rathſam, daß Deutſch⸗ 
land die Initiative zur Einberufung einer Münz⸗ 
konferenz ergrelft. (Sehr wahr! Unks.) Von dieſer 
Ueberzeugung geleitet, haben die verbündeten Re⸗ 
gierungen einſtimmig beſchloſſen, dem Beſchluß des 
Reichstages vom 16. Februar 1895 bezüglich der Ein⸗ 
berufung einer Münzkonferenz zur Zeit keine Folge zu 
geben. (Bravo! links.) Ich darf jedoch hinzufügen, 
daß, wenn von Seiten eines anderen Staates annehm⸗ 
bare, Erfolg verſprechende, programmatiſche Vorſchläge 
gemacht werden ſollten, ich meinerſeits gern bereit ſein 
würde, die Betheiltgung Deutſchlands an einer inter⸗ 
nationalen Berathung ſolcher Vorſchläge in Ausſicht 
zu nehmen. (Bravo! rechts.) 
fe Das Haus tritt nunmehr in die dritte Berathung 
Bi 2 den Abg. Barth (freiſ. Vg.) und Gen. einge⸗ 
wabigeſe Geſetzentwurſs über Abänderung des Reichs⸗ 
ur Wahrung des Wahlgeheimniſſes ein. 
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Dienſtag, 


weſen. 


Abg. Träger (frſ. Volksp.) befürwortet eine 
einheitliche Regelung des Vereinsrechts für ganz 
Deutſchland. 

Abg. Bachem (Ctr.) erklärt, daß feine Partei gegen 
die Anträge ſtimmen und für den Fall, daß dieſe ab⸗ 
gelehnt werden ſollten, eine Reſolution beantragen 
werde, in welcher der Reichskanzler um Vorlegung 
eines Geſetzes zur öffentlichrechtlichen Regelung des 
. und Verſammlungsweſens erſucht werden 
ollte. 

Abg. Schall (konf.) hält die Anträge für viel zu 
weitgehend, insbeſondere ſet er gegen die Gleichbe⸗ 
rechtigung der Frauen. 


Abg. Bueb (ſozd.) befürwortet den Auerſchen 
Geſetzentwurf. 


Darauf wird die Verhandlung; auf den nüchſten 
Schwerinstag verta 


at. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Gew 
novelle Etat. br: Gewerbeordnungs⸗ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. Februar. 
b —.— Haus nahm in zweiter Berathung den Forſt⸗ 
etat an. 

Im Laufe der Debatte erklärte Oberlandforſtmeiſter 
Donner, daß neugegründete und neuzugründende 
Oberförſterſtellen den Civilforſtaſſeſſoren vorbehalten 
bleiben ſollen. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erwiderte auf 
eine Anregung des Abg. Mooren (Ctr), daß die 
Staatsverwaltung zu Aufforſtungszwecken ſeit 1865 
23% Quadratmeilen erworben habe. Der Zeitpunkt 
zu einer Reviſion des Waldſchutzgeſetzes jet noch nicht 
gekommen. 

Beim Etat der preußiſchen Centralgenoſſenſchaſts⸗ 
kaſſe hob der Berichterſtatter v. Bockelberg (conſ.) 
hervor, daß der Geſchäftsumſatz der Kaſſe vom 15. 
November 1895 bis 31. Januar 1896 von 11 auf 44 
Millionen Mk. geſtiegen ſei. N 

Gegenüber mehreren Rednern betonte Flnanz⸗ 
miniſter Dr. v. Miquel, daß der fördernde Einfluß 
der Kaſſe auf die Genoſſenſchaftsbildung durchaus er⸗ 
wünſcht und in der raſchen Geſchäftsausdehnung 
den überaus vorſichtigen Grundsätzen der Geſchäfts⸗ 
gebahrung des Inſtlituts keinerlel Gefahr gelegen ſel. 
Für ſpäter könne allerdings vielleicht eine Erhöhung 
des Grundkapitals nöthig werden. 

Nach weiterer längerer Debatte, in der u. A. noch 
die Abgg. v. Mendel ⸗Steinſels (kon), Gothein 
(fr. Vgg.), Puttkamer » Ohlau (conſ.), 
(Etr.), Parifius (fr. Vp) und Gebelmrath = 
Rheinbaben das Wort ergriffen, wurde ſchlleßlich 
der Etat der Centralgenoſſenſchaftskaſſe angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Juſtizetat. 

Schluß 43 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Febr. Freiherr v. Hammerfteln 
8 beute früh 6 Uhr unter der Bedeckung 
deutſcher und italien iſcher Poltizetbeamten 
über Ala nach Berlin abgereift, wo die An⸗ 
kunft Dienſtag früh gegen 6 Uhr erfolgt. 

— Der geſtern ſtattgehabte von etwa 1500 Per⸗ 
ſonen beſuchte Preſſeball in der Philharmonia nahm 
einen glänzenden Verlauf. Gegen 311 Uhr erſchlen 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe in Begleitung 


Alexander zu Hohenlohe und des perſönlichen Adju⸗ 
tanten Grafen von Schönborn⸗Wieſentheid. Auch der 
Kriegsminiſter General von Bronſart ſowie der 
Miniſter des königl. Hauſes Graf von Wedel waren 
erichtenen, ebenſo zahlreiche Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Corps, darunter der öſterreichiſch ungariſche Bot⸗ 
chafter, Herr von Szögyenyi. Des Weiteren jab man 
viele hohe Reichs⸗ und Staatsbeamte. darunter den 
Wirkl. Geh. Legatlonsratb Dr. Hammann und 
rath Günther von der Reichskanzlei. Mitglieder der Gene⸗ 
ralttät und zahlreiche Offiziere. Theater und Kun 
waren glänzend vertreten. Eine mit werthvollen 
Gaben ausgeſtattete Tombola, ſowie eine Reimſchmiede, 
nenen Erzeugniſſe binnen ziel Minuten von einer 
55 Setzmaſchine „Typograph“ geſetzt, gegoſſen und 
t wurden, boten den Feſtgäſten eine dauernde 
namhafte erbaltung. Das glänzende Ballfeſt, deſſen 
r Betrag der Unterſtützungskoſſe des 1 


g des Oſtens entbehren müſſe. 
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Auerale 


Berlin in der Tonhalle ab, um in bekannter Weiſe 
feinen Austritt aus der konſervatlven Partei zu bes 
gründen. Man könne ja nebeneinander kämpfen. 25 
Paſtoren einer beſtimmten Gegend hätten in einem 
einzigen Telegramm ihren Segen zur Trennung ge⸗ 
ſandt. Schmerzlich jet es allerdings, wenn er künftig 
die Geldunterſtützungen für Miſſions⸗ und chriſtlich⸗ 
ſoztale Zwecke aus den Kreiſen der Großgrundbeſitzer 
Er ſei kein anderer ge⸗ 
worden, aber in konſervativen Kreiſen hat ſich manches 
geändert. Er habe auf dem kirchlichem Gebiete in 
Berlin viel erreicht und auf politiichem Gebiet 
Hunderte von der Sozialdemokratie getrennt. — 
Thatſache aber iſt, daß ſeine Judenhetze und ſeine 
Machenſchaften dazu geführt haben, die Sozlaldemoktatie 
in den Beſitz von 5 Berliner Reichstagswahlkreiſen zu 
ſetzen, während für die konſervative Partei ſelbſt jede 
Ausſicht geſchwunden iſt, jemals in den Beſitz von 
Reichs tags⸗ oder Landtagsmandaten in Berlin zu ge⸗ 
langen. — Von den Anträgen gegen ihn im Elfer⸗ 
Ausſchuß ſprach Stöcker unter lebhaftem Beifall als 
von „Unverſchämtheiten.“ Den „Jungen“ gegenüber 
jet er ſtets durchaus auf dem Poſten geweſen und 
habe das Erſuchen, ſeinen Namen mit auf das Nau⸗ 
mann'ſche Blatt zu ſetzen, nicht erfüllt. Seit Jahren 
übe er auf das „Volk“ keinen maßgebenden Einfluß 
aus (was heißt „maßgebend“ 2), fein Organ ſet die 
„Evangl. Kirchenzta.“ Auf conſervativer Seite aber 
wolle man jetzt die foztale Reform verlaſſen. Er 
aber müſſe berlangen, daß man das Recht der Ar⸗ 
beiterbewegung anerkenne, ſoweit ſie nicht auf den 
Umſturz gerichtet iſt. „Hat man durch das allgemeine 
gleiche und direkte Wahlrecht dem vierten Stande eine 
große polltiſche Macht in die Hand gegeben, jo wäre 
es das Unfruchtbarſte, dieſe politiſche Macht 
nicht anzuerkennen und wenn es gelänge, die 
Arbeiterſchaft in Berufsvereinen zu gliedern, fo 
wäre das ein conſervativer Fortſchritt. Mit der 
„Nationalztg.“, der „Köln. Ztg.“ und der „Poſt“ 
könne man nicht lebendiges Chrliſtenthum pflanzen. 
(Rufe: Humbug!) Dazu gehört ein tiefer voller Ernſt 
und eine möglichſt freie, vom byzantiniſchen Geiſt 
befreite Kirche. (Beifall.) Ich las da in der Zeitung: 
die Conſervativen gehen jetzt nach rechts, Stöcker nach 
links! (Heiterkeit) Nein, das iſt grundfalſch: Stöcker 
fel noch weit rechtſer! (Beifall.) Am 26. Februar 
oll ein Parteltag der Chriſtlich⸗Sozialen ftatifinden. 
Die conſervative Partel muß ſozlal wirken, fie muß 
an den kleinen Mann denken. Es wäre nichts gefähr⸗ 
icher, als eine Verbindung der conſervaliven Partei 
mit den Mittelparteien. Die conſervative Partei 
gehört dem Volk und nicht den Bourgeois! 
(Beifall) Es muß ferner gekämpft werden für 
eine freiere Geſtaltung der Kirche und auch der 
ampf gegen die Anmaßungen und Uebergriffe des 
Judenthums darf nicht aufhören! (Lebhafter Beifall.) 
Darum in Gottes Namen vorwärts! — Redakteur 
Oberwinder erzählte darauf allerlei, aber nichts, was 
einer Ankündigung gemäß die Mittheilungen in der 
„Voſſ. Ztg.“ über die Verhöltniſſe des „Volk“ demen⸗ 
rte. Er deutete an, daß man in den Augen der 
Konſervativen nur höchſtens in der Judenfrage radikal 
ein dürfe. Aber wenn es mit der konſervativen Partei 
ſo fortgehe, jo werde fie bald nichts weiter fein, als 
eine agrariſche Adelspartel. (Lebhafter Beifall.) Ne 
akteur von Gerlach vom „Volk“ entſchuldigte die Ab⸗ 
weſenheit des Prof. Wagner mit deſſen gegenwärtiger 
tellung als Rektor der Univerſität. 


„ Abg. Erbprinz Hohenlohe⸗Oehringen. Oberſt⸗ 
kämmerer bel Hofe, giebt infolge einer Aeußerung 

töckers am Freitag in der „Kreuzztg.“ zu, daß er 
ſich ſowohl geſprächsweiſe im Reichstage als auch in 
der deutſch-konſervativen Fraktion wiederholt dahin 
geäußert habe, „daß nach meiner Ueberzeugung der 
Austritt des Herrn Stöcker aus dem Elfer⸗Ausſchuß 
und der deutſch⸗konſervativen Partei nach den Vor⸗ 
gängen der letzten Monate und nach dem Verhalten 
des Herrn Stöcker zu denſelben im Intereſſe der 
konſerbativen Partei liegt.“ 

— Die Schneider und Schneiderinnen der Lokal⸗ 
organiſation beſchloſſen in ſieben Verſammlungen, (die 
erſte verlief reſultatlos) ihre Forderung auf Errichtung 
von Betriebswerkſtätten als undurchführbar fallen zu 
aſſen, auf die weiteren Forderungen aber zu beharren 
und falls am Montag der Streik proklamirt wird, 
dieſen gut zu beißen. — Die Zimmerer beſchloſſen vom 
10. ab die Arbeit dort niederzulegen, wo ihnen nicht 

le neunſtündige Arbeitszeit und ein Stundenlohn von 
60 Pfg. bewilligt wird. — Dreitaufend ausgeſperrte 
rbeiter und Arbeiterinnen beſchloſſen am Sonntag 
die Schließung der Berliner Wollhutfabriken mit Auf 
ellung neuer Forderungen zu beantworten und das 
nigungsamt des Gewerbegerichts zu benutzen. Ge⸗ 
fordert wird die Wiedereinſtellung der entlaſſenen 
Arbeiter, Entſchädigung für die Dauer des Ausſtandes 
und Abſtellung einiger Uebelſtände in einzelnen Fabriken. 
— Geſtern Abend hatten ſich etwa 1000 Beamte 
der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung mit ihren 
Angehörigen im Kroll'ſchen Etabliſſement zu einer er⸗ 
hebenden Gedenkfeier verſammelt, welche der Erinner⸗ 
ung an die ruhmreiche Thätigkeit der Poſt und Tele⸗ 
graphie im deutich = franzöſiſchen Kriege galt. Den 
Mittelpunkt der Verſammlung bildete der General⸗ 

oſtmeiſter, Staatsſekretän Dr. v. Stephan. Nach 
einer Anſprache des Miniſterialdirektors a. D. v. Sachſe 
hielt Dr. v. Stephan eine mit brauſendem Jubel auf⸗ 


Tageblatt. 
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48. Jahrg 


genommene Rede, in welcher er mit wuchtigen Worten 
der großen Zeit vor 25 Jahren gedachte. An den 
Kaiſer wurde ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. 
Die Feier verlief unter muſikaliſchen und theatraliſchen 
Auffübrungen auf's Glänzendſte. 

Köln, 8. Febr. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
aus Karlsruhe: Wie verlautet, hat die badiſche Re- 
gierung ſich für die Erbauung eines Rheinſtichkanals 
mit Hafen bei Karlsruhe-Mühlburg in dem Sinne 
entſchieden, daß die Ausführung und der Betrieb der 
Stadt Karlsruhe überlaſſen bleibt, während der Staat 
einen Zuſchuß von 23 Millionen Mark leiſtet. 

Dortmund, 8. Febr. Die Mälzerei der Germania⸗ 
Brauerei ſteht in Flammen; ſie wird bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern vollſtändig ausbrennen. Der Betrieb 
bleibt ungeſtört, weil die Brauerei und Kellerei ge⸗ 
ſchützt find. 

Mayen, 8. Febr. Amtliches Wablreſultat. Bei 
der am 4. d. M. im 5. Reichstagswahlkreiſe Mayen⸗ 
Ahrweiler ſtattgehabten Reichstogserſatzwahl erhielten 
Baumſchulenbeſitzer Wallenborn in Bitburg (Etr.) 
10897, Landwirth Peter Cohns I. aus Ochtendung 
Antiſ.) 539 und Redakteur Adolf Hofrichter aus Köln 
(805 526 Stimmen. Wallenborn iſt ſomit gewählt. 

Darmftadt, 8. Febr. Die zweite Kammer nahm 
das Volksſchullehrergeſetz einſtimmig an und ſetzte den 
Termin des Inkrafttretens deſſelben mit 25 gegen 13 
Stimmen auf den 1. April 1897 feſt. 

„Hamburg, 8. Febr. Wie die „Hamburglſche 
Börſenhalle“ meldet, wird die engliſche Schiffsbau⸗ 
bereinigung „Inſtttutlon of Naval Architekts“ deren 
Ehrenpräſident S. Majeſtät der Kaiſer iſt, in dieſem 
Jahre zum erſten Male in Deutſchland ihre Jahres⸗ 
verſammlung und zwar während des Juni in Ham⸗ 
burg abhalten. Im vorigen Jahre tagte dieſelbe in 
Paris. Es iſt ein Empfangskomitee in Bildung be⸗ 
griffen, welchem Mitglieder der Hamburger Behörde 
und Handelskammer angehören. 

Sigmaringen, 8. Febr. Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern reiſt ebenfalls heute zur Hochzeit der Prinzeſſin 
Henriette nach Brüſſel. 


Städtetag. 

Auf dem vom Magijtrat der Stadt Berlin zum 
Zwecke der Stellungnahme zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
einberuſenen Städtetage waren 61 Städte vertreten. 
Die noch fehlenden 8 Städte hatten ſich mit der vom 
Berliner Maglſtrat vorgeſchlagenen und durch die 
Zeitungen bereits veröffentlichten Petition einverſtanden 
erklärt. Oberbürgermeiſter Zelle eröffnete den Städte⸗ 
tag mit einer begrüßenden Anſprache und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Oberbürgermeiſter 
Fritſche⸗Charlottenburg, Werner⸗Cottbus, Weſterburg⸗ 
Caſſel beantragten die Ablehnung des ganzen Geſetzes. 
Dieſer Antrag wurde indeſſen mit allen gegen ſieben 
Stimmen abgelehnt, dagegen beſchloſſen, die Petition 
des Berliner Magiſtrats anzunehmen und derſelben 
folgenden Antrag des Oberbürgermeiſters Bender⸗ 
Breslau voranzuſtellen: „Das von der Verfaſſung 
des Landes gewährleiſtete Recht der einzelnen Ge⸗ 
meinde, die äußeren Angelegenheiten ihrer Volksſchule, 
unabhängig von anderen Gemeinden und Schulen zu 
leiten, muß auch in Beziehung auf die Zahlung der 
Lehrergehälter, einſchließlich der Alterszulagen aufrecht 
erhalten werden. Die einzelne Gemeinde darf alſo 
nicht wider ihren Willen zum Anſchluß an eine Ver⸗ 
bandskaſſe gezwungen werden, die der Leitung der 
Gemeinde völlig entzogen iſt, und welche Belträge 
nicht nach dem Bedürfniß der einzelnen Gemeinde er⸗ 
hebt, ſondern nach dem Bedürfuiß aller Schulen des 
Verbandsbezirks.“ — Endlich wurde noch beſchloſſen, 
angeſichts der unausbleiblichen, weiteren Angriffe auf 
die Städte, einen ſtändigen deutſchen Städtetag zu 
gründen und behufs der Vorbereitungen eine ſieben⸗ 
gliedrige Commiſſion zu wählen. 33 Uhr wurde der 
Städtetag geſchloſſen. 


Die Getreidepreiſe 
haben in dieſem Jahre ihre Aufwärtsbewegung früh⸗ 
zeitiger angetreten, als im vorigen, und ſchon zu Be⸗ 
ginn des Februar dieſelbe, unſeren einheimiſchen 
Produktlonsbedingungen leidlich angemeſſene Höhe 
erreicht, wie es im Vorjahr erſt Anfangs Mat der Fall war. 
Die Steigerung wäre noch weiter fortgeſchritten, wenn die 
Farmen des nordamerlkaniſchen Weſtens nicht über⸗ 
raſchender Weiſe mit ſtarken Zufuhren an den Markt 
gekommen wären und damit die flotte Aufwärts⸗ 
bewegung der zweiten Hälfte des Januar zum 
Stocken gebracht hätten. Dieſe Einwirkung der nord⸗ 
amerikaniſchen Producenten — denn bier ſind es 
noch dieſe ſelbſt, die den Preis beeinflußten — iſt eine 
für unſere Landwirthe höchſt beachtenswerthe Er⸗ 
ſcheinung. Alle Vorausſetzungen einer ſtarken Preis⸗ 
ſteigerung ſind gegeben; die Liverpooler Vorräthe 
nehmen unverhältnißmäßig ab, in New⸗Nork bleibt der 
Beſtand um eine volle Million Buſhels Weizen hinter 
der entſprechenden Ziffer des Vorjahres zurück, die 
oſtindiſche Ernte iſt nach Schätzung des bisher immer 
beſtunterrſchten Sachverſtändigen Thomann in New⸗ 
Vork ungewöhnlich ungünſtig, aus Argentinien ver⸗ 
lautet von vernichtendem Regen⸗ und Hagelſchaden, 
auch Rußland conſtatirt ein raſches Schwinden der 
Beſtände, der Weizenpreis geht in Nordamerika 
jäh empor und ſogar die nur langſam folgende 
Berliner Produktenbörſe notirt für das, was 
eben in Berlin Lleſerungsqualität iſt, bis zu 160 Mk. 


und darüber, — da mit einem Male treten dle 


Farmer von Weſtamerika dazwiſchen. Weit mehr als 
ſonſt um dieſe Jahreszeit bringen ſie noch eigene 
Vorräthe zu Markte, und ſie, die Producenten ſelbſt 
ſind es, die nun den Vortheil von dem gehobenen 
Niveau der Preiſe genießen. Und zwar iſt es ein 
nahmhafter Vortheil, denn das Niveau iſt im Ver⸗ 
hältniß zu den bisherigen Produktionsbedingungen 
drüben ein ſehr hohes. Welcher Antrieb mag es wohl 
geweſen ſein, daß die Farmer reichlich ſechs Monate 
hindurch mit ihren Vorräthen zurückgehalten haben 
und durch welche Mittel haben ſie es wohl 
finanziell ermöglicht, ſo lange Zeit zurückhalten zu 
können? Die letztere Frage muß offen bleiben. Was 
dle erſtere betrifft, jo geht man jchwerlich fehl, wenn 
man die Manipulation der nordamerikaniſchen Pro⸗ 
ducenten ſelbſt unter dem einfachſten Triebe der Selbſt⸗ 
erhaltung zu erklären ſucht. Die bisherigen Pro⸗ 
ductionsbedingungen find eben für Nordamerika nicht 
mehr aufrecht zu erhalten. Die Production wird 
theurer in dem Maße, in dem das Raubbauſyſtem 
verlaſſen werden muß und die eigene Verſorgung im 
Lande mehr beanſprucht. Unter dieſem Geſichtspunkt 
waren ſchon die Getreidepreiſe des amerikaniſchen 
Marktes nach der Ernte von 1893 für weite Theile 
der Getreideproduction ruinöſe, noch mehr nach der 
Ernte von 1894. Die Producenten ſelbſt haben dann, 
wie es ſcheint, das Ziel ſich geſteckt und erreicht, eine 
Hebung des allgemeinen Preisniveaus durchzuſetzen. 
In der That, unſere deutſchen Landwirthe dürften zu 
ihrem eigenen Nutzen dieſer Entwickelung der Dinge 
mit Aufmerkſamkeit folgen.“ 


Zur Abgrenzung des Hinterlandes von Togo. 

Nach einer Mittheilung der Pariſer „Politique 
colonlale“ find die engliſchen und franzöſiſchen Mit⸗ 
glieder der Commiſſion, welche dle beiderjeitigen 
Intereſſenſphären im Bogen des Niger abgrenzen ſoll, 
bereits ernannt; deutſche Vertreter ſind alſo bei dieſer 
Grenzregulirung nicht mit herangezogen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich muß das die Folge haben, daß die Ab⸗ 
machungen der Eagländer und Franzoſen für Deutſch⸗ 
land nicht bindend ſind, ebenſo wenig, wie ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe Frankreich an das deutſch⸗ engliſche Ab⸗ 
kommen, betreffend das Hinterland von Kamerun, ge⸗ 
kehrt hat. Bekanntlich haben wir damals den größten 
Theil derjenigen Gebiete im Innern, die wir von den 
Engländern zugeſtanden erhalten hatten, nachträglich 
den Franzoſen herausgegeben. In analoger Weiſe 
wird ſich Deutſchland jetzt die wohlbegründeten An⸗ 
ſprüche, die es im Hinterlande von Togo bis zum 
Niger und darüber hinaus befigt, natürlich nicht durch 
ein engliſch⸗franzöſiſches Abkommen einfach wegdecre⸗ 
tiren laſſen, ſondern dieſelben einem ſolchen Abkommen 
gegenüber nachdrücklich zur Geltung zu bringen haben. 
Das Einfachſte wäre freilich geweſen, wenn die Sache 
von vorn herein unter Mitwirkung aller dreier bes 
theiligten Mächte, und nicht bloß zweler von ihnen, 
geregelt worden wäre. 


Die Aufrollung der ägyptiſchen Frage 
in Sicht!! 


Von angeblich gut unterrichteter Seite wird mitge⸗ 
theilt, Frankreich werde jetzt im Vereine mit Rußland 
daran gehen, die Engländer zur Räumung Aegyptens 
zu veranlaſſen. Schon im Herbſte des Jahres 1894 
ſei zu befürchten geweſen, daß die ägyptiſche Frage 
auf die Tagesordnung geſtellt würde, und England 
habe damals die armenſſchen Wirren hauptſächlich des⸗ 
halb angefttitet, um die ägyptiſche Gefahr zu beſchwö⸗ 
ren. Die von den engliſchen Diplomaten in die ar⸗ 
meniſchen Wirren geſetzten Hoffnungen hätten fi 
nicht erfüllt, und die zielbewußte Arbeit der ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Diplomaten, ſowie die Kurzſichtig⸗ 
keit und Arroganz Englands hätten nunmehr eine 
Lage geſchoffen, die ein erfolgreiches Einſchreiten gegen 
die engliſche Beſetzung Aegyptens hoffen läßt nicht nur 
zum Heile des von den Engländern ausgeſogenen 
Landes, ſondern auch zur Erleichterung Europas. Es 
werde intereſſant fein zu jeben, durch welche Mittel 
die engliſchen Staatsmänner den gefährlichen Stoß 
gegen die Beſetzung Aegyptens zu pariren ſuchen 
werden. England ſteht vereinſamt da. Deutſchland 
werde mit Rußland und Frankreich gehen, Oeſterreich⸗ 
Ungarn werde ſich anſchließen, auf Italien könnten die 
Engländer nicht rechnen, und in ihrer Verzweiflung 
wendeten fie bereits ihre Blicke nach Amerika, von 
wo ihnen noch vor wenigen Wochen der Fehdehand⸗ 
ſchuh zugeworfen wurde. 


Der Papſt und Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien. 

Angeſichts der Haltung der Vaticans gegenüber 
dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien in der Frage 
des Kirchenwechſels ſeines Sohnes iſt bereits auf 
die bedenklichen politiſchen Wirkungen des Con⸗ 
feſſionalismus hingewieſen worden. Eine ſehr 
zutreffende Bemerkung machen nun die „Hamb. Nachr.“ 
in derſelben Sache. Man könne, meint das Blatt, 
dem Prinzen von Coburg doch unmöglich zumuthen, 
daß er die bulgariſchen Intereſſen feinen perſönlichen 
confeffionellen unterordne, wenn er auf die Dauer 
in Bulgarien regieren will. Selbſt feine Familien⸗ 
beziehungen und die Möglichkeit, daß fie nothleidend 
werden könnten, dürften für ihn, wenn er wirklich 
Fürſt von Bulgarien ſein und bleiben will, nicht davon 
abhängig gemacht werden, wie ſich die conſeſſionellen 
Unterſchiede zwiſchen der römiſchen und der griechi⸗ 
ſchen Kirche im Laufe der Jahrhunderte entwickelt 
haben. Beide Confeſſtonen ſeien wie die evangeliſche 
chriſtlich, und dogmatiſchen Streitigkeiten, die fie von 


einander trennen, dürften in der letzten Entſcheldung H 


für den ſterbenden Chriſten nicht maßgebend fein. Es 
fet daher eine „prieſterliche Anmaßung“, darüber be⸗ 
ſtimmen zu wollen, welche der vorhandenen chriſtlichen 
Confeſſionen die alleinſeligmachende iſt. Die „Hamb. 
Nachr.“ rathen dem Fürſten Ferdinand ſchließlich, 
wenn er Fürſt von Bulgarien bleiben und ſeine 
Dynaſtie dortſelbſt ſortpflanzen will, nach feinem Miß⸗ 
erfolge in Rom ſelbſt zur griechiſchen Kirche überzu⸗ 
treten. > 


Ausland. 


a Holland. 

Amſterdam, 8. Febr. Nach Blättermeldungen 
aus Bakavia iſt in Sixtang im Diſtrikt Pontlanok auf 
der Inſel Borneo ein ziemlich ernſter Aufſtand aus⸗ 
gebrochen. Uetzer die Urſachen des Aufſtandes ſind 
genaue Meldungen noch nicht eingegangen. Zur Zeit 
ſollen 275 Soldaten in Begriff ſein, die Au ſtän dischen 
einzuſchlteßen. 

Norwegen. 

Chriſttania, 8. Febr. Der unter den Stort⸗ 
hingmitgliedern neu gebildete Bund der Landwirthe 
nahm geſtern eine Reſolution an, die den Wunſch aus⸗ 
drückt, Zölle auf alle land wirthſchaftlichen Produkte, 


mit Ausnahme des Getceides, einzuführen. Der 
ſchwediſch⸗norwegiſche Handelsvertrag dürfte nur dann 
erneuert werden, falls jede Schädigung der Land⸗ 
wirthſchaft dabei vermieden würde. 

Amerika. 

Waſhington, 8. Febr. Die Commiſſion zur 
Regulirung der venezuelaniſchen Grenze iſt geſtern zu⸗ 
ſammengetreten. 

— Im Staatsſchatze wurde für Rechnung der 
neuen Goldbonds Gold im Werthe von 10,640,000 
Dollars hinterlegt. 

Ottawa, 8. Febr. Die Regierung von Kanada 
hat angekündigt, daß fie eine Reſolutlon einbringen 
werde betreffend die Zahlung einer jährlichen Sub⸗ 
vention von 50,000 Dollars auf 5 Jahre für den 
direkten, vierzehntägigen Dampferdienft zwiſchen 
Kanada, Frankreich und Belgien. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. Febr. Zum Beſten des Lehrerinnen⸗ 
Feierabendhauſes trug Herr Direktor Dr. Witte aus 
Elbing in der Aula der Scherler'ſchen höheren 
Mädchenſchule faſt frei aus dem Gebdächtniß verſchiedene 
Dichtungen reſp. Theile aus denſelben vor. Verdient 
Herr Dr. Witte ſchon um des guten Zweckes willen, 
dem er Zelt und Mühe opfert, dankbare Anerkennung, 
ſo kann ihm dieſelbe auch in ſeiner Eigenſchaft als 
Recitator nicht verſagt werden. Die beiden Scenen, 
welche er aus dem erſten Acte von Shakeſpeares 
gewaltiger Trogödie „Othells“ vortrug, zeigten, wie 
die „D. Z.“ ſchreibt, ihn als einen Meiſter der Vor⸗ 
tragskunſt, der die einzelnen Perſonen ſcharf zu 
cbarakteriſiren und den Zuhörern lebendig vor Augen 
zu ſtellen verſteht. Unterſtützt wird Herr Witte durch 
ein ſehr modulationsfähiges Organ, welches ihm ge⸗ 
ſtattet, die Stimme der verſchiedenen Figuren im 
Zwlegeſpräch deutlich zu markiren. Beſonderen Bei⸗ 
fall errang der Vortragende mit der Recitation des 
Gedichtes „Der Trompeter“ von Kopiſch. Auch in 
den drei kleineren Dialektdichtungen, die er zu Gehör 
brachte, wußte Herr Dr. Witte ſeine Kunſt trefflich 
zur Geltung zu bringen. Die Zubörer gaben zum 
Schluß durch lebhaften Applaus ihrem Dank Ausdruck. 

Danzig, 8. Febr. Ein leichtſinniger Streich 
brachte den Schloſſergeſellen Reinhold Schimanski auf 
die Anklagebank der Strafkammer. Er traf in der 
Nacht zum 24. November auf der Fleiſchergaſſe ein 
Mädchen, das er unter der Angabe arretirte, er ſei 
königl. Schutzmann. Seine Angabe unterſtützte er 
durch ein gewichtiges Nottzbuch, in welches er Ein- 
tragungen zu machen verſuchte. Kritiſch wurde die 
Sache, als nun ein richtiger Schutzmann erſchien, der 
alle beide mitnahm. Da die angeheiterte Stimmung 


des Schimanski zu ſeinen Gunſten ſprach, kam er mit M 


einer Geldſtrafe von 15 Mk. ab. 

Marienburg, 7. Febr. Der Schweizerverein 
Marienburg, dem die aus der Schweiz ſtammenden 
Pächter von Molkereien u. a. angehören, feierte 
geſtern im Geſellſchaftshaus ſein Wintervergnügen. 
Es nahmen etwa 300 Perſonen daran Theil. Concert⸗ 
ſtücke und Geſangsvorträge jewie die Aufführung 
eines hübſchen Schwanks, gemeinſchaftliches Mahl und 
ein Tanz bildeten das Feſtprogromm. 

% Schöneck, 7. Febr. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden durch den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Sooſt die Herren Hotelier Wodrich als 
Magiſtratsmitglied, Uhrmacher Reicke und Zimmer⸗ 
meiſter Steg als Stadtverordnete eingeführt. Als 
Vorſteher wurde Herr Weichbrodt⸗Freihof wieder⸗ und 
Herr Dr. Lemer als Schriftführer neu gewählt. Der 
Etat für 1896/97 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 31 363 Mk. 6 Pig. feſtgeſtellt und beſchloſſen, zur 


der Betriebsſteuer als Communalabgabe zu erheben. 
Der Feſtſtellungsbeſchluß betreffs der Jahresrechnung 
von 1894/95 wurde gefaßt und dem Rendanten 
Decharge ertheilt. Herr Mühlenbeſitzer Dahlmann iſt 
als Mitglied der Kaſſenreviſions⸗Commiſſion gewählt. 
Die Ordnung, wegen Erhebung von Gebühren für 
Genehmigung und Beauſſichtigung der Neubauten, 
Umbauten ꝛc, wurde genehmigt. — Herr Kreisthier⸗ 
Nolte eröffnete beute dle Schmiedefachſchule hierſelbſt 
mit 12 Lehrlingen. Der Unterricht wird in der 
Stadtſchule an jedem 2. und 4. Sonntage im Monat 
erthellt. Der Staat leiſtet Beihülfe. — Im Jahre 
1895 wurden in der hieſigen Verpflegungsſtation 581 
Perſonen aufgenommen. Mit dem 1. April d. Js. 
gebt die Station ein. — Bel der bieſigen Sparkaſſen⸗ 
Receptur wurden 1895 eingezahlt 18 472 Mk. — Die 
Vergnügen fangen jetzt an. Heute findet im Kegel⸗ 
verein Germania im Kopittkeſchen Saale ein Faſt⸗ 
nachtsvergnügen ſtatt. Donnerſtag Radfahrerverein, 
im Schützenhauſe Theatervorſtellung und Tanz Zur 
Aufführung kommt: „Radſahrer⸗Triumphe“ von Paul 
Günther. Am nächſten Sonntag veranſtaltet der 
landwirthſchaftliche Verein B. im Saale des Herrn 
Roeder ein Tanzvergnügen. 

or» Schöneck. 9. Febr. Ein katholiſcher Männer⸗ 
geſangverein, deſſen Aufgabe beſonders die Pflege des 
Kirchengeſanges ſein ſoll, iſt bier am Donnerſtag ges 
gründet. 30 Herren traten dem Verein bei. — Ver⸗ 
größert ſoll der katbollſche Kirchhof werden. Eine zu 

tefem Zwecke veranſtaltete Sammlung ergab gegen 
383 Mk. — Elne neue Poſthülſsſtelle iſt kürzlich in 
Alt⸗Bukowitz eingerichtet. — Eine Fiſchotter hatte ſich 
geſtern in der Ferſe in einem Fiſchkäſcher gefangen. 

Culm 7. Febr. Die zweite allgemeine Geflügel⸗ 
ausſtebung des biefigen Geflügel und Taubenzüchter⸗ 
Berelns iſt reich beſchick. In 19 Klaſſen find 142 
ühner und anderes Großgeflügel ausgeſtellt. Vom 
ſchwerſten Piymouth Rocks und Langſhan bis zum 
Zwergbontam find alle Raſſen vertreten. Ziemlich 
hohe Prelſe werden für ausgeſtellte Gänſe gefordert. 
Auch unter den Enten bemeckt man die verſchiedenſten 
Raſſen. Recht ſchwach It dagegen diesmal die Aus⸗ 
ſtellung mit Sing, und Ziervögeln beſchickt. Der all⸗ 
bekannte Züchter Holle⸗Gollnow hat eine Collection 
ſelbſtgezüchteter Canarien hergeſandt. Abthellung 5, 
Kaninchen, iſt nur in 3 Exemplaren vertreten. Bei 
der Prämtirung erhielten die filderne Vereinsmedaille 
folgende Ausſteller: G. Rathke. Goralski, Wedell von 
bier, Frau v. Loga⸗Wichorſee, Jacobſen hier, Pfarrer 
Hellwig⸗Jehlenz bei Tuchel. U. a erhielt auch Herr 
L. Hintzer⸗Graudenz für Tauben drei zweite und 
ſieben dritte Preiſe. 

Schlochau, 7. Febr. In der Nacht zum 
Donnerſtag wüthete in dem Dorfe Stegers eine 
Feuersbrunſt. Es find die Gehöfte des Bäckermeiſters 
Kluck, Gaſtwirth Relsner und Beſitzer Below gänzlich 
niedergebrannt, ferner die Scheunen und Stallgebäude 
des Beſitzers Strey und des Sitellmachers Buchholz. 
Das Feuer entſtand im Stallgebäude des Beſitzers 
Strey, und man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 
Die Abgebrannten waren zum Theil nur ſehr gering 


Vverſichert, 


y. Aus dem Kreiſe Konitz, 9. Febr. In dem 


Deckung der Bedürfniſſe 250 pCt. der Einkommen-, 
Grunde, Gebäudes und Gewerbeſteuer ſowie 100 pCt. 


hieſigen Landwirthſchaftlichen Verein B. wurde conſtatirt, 
daß die Anlage einer neuen Elſenbahnlinie von Konitz 
nach Lautenburg von den Bewohnern des hieſigen 
Kreiſes lebhaft begrüßt wird. Der Holzverkehr wird 
dadurch weſentlich geſteigert und gehoben werden, da 
die neue Strecke große Waldungen durchſchneiden wird. 

Culmſee, 7. Febr. Ein frecher Einbruchs diebſtahl 
wurde bei dem Gaſtwirth Herrn Sakſchewski in Nawra 
verübt. Durch ein Fenſter, deſſen Scheiben fie eins 
drückten, drangen Diebe in das Gaſtzimmer, brachen 
die Ladenklappen auf und ſtiegen in den Laden 
ein. Es war auf die Kaſſe abgeſehen, in der ſie 
viel Geld vermutheten. Glücklicher Weiſe hatte Herr 
S. ſie am Abend geleert, ſo daß die Langfinger nur 
wenig Kleingeld vorfanden. Sie entwendeten aber 
einen recht bedeutenden Poſten Waaren, ſo daß Herr 
S. einen empfindlichen Schaden erleidet. Von den 
Eindringlingen fehlt jede Spur. 

Neuteich. 7. Febr. In gemeinſamer Sitzung der 
Verwaltung der hieſigen Zuckerfabrik und der Rüben⸗ 
bauer, an welcher über 100 Landwirthe theilnahmen, 
wurde für die nächſte Kampagne ein Rübenpreis von 
1,70 Mk. für 100 Kilo vereinbart. Jedoch iſt es den 
Lieferanten freigeftellt, cuf 1,60 Mk. und Betheiligung 
am Netto » Uecberſchuß abzuſchließen. Für die letzte 
Kampagne findet eine Nachzahlung von 5 Pf. für 
100 Kilo Rüben ſtatt. 

() Stuhm, 9. Febr. Die Markenburger Schloß⸗ 
bau⸗Commiſſion hat einige 8 ſeitige Granktſäulen vom 
hieſigen katholiſcken Kirchenvorſtond angekauft. Die⸗ 
ſelben ſind Ueberbleibſel unſerer ehemaligen Ritterburg 
und wurden nach Angabe der Chronik ſ. Zt. dem 
alten Pfarrhauſe geſchenkt. Sie ſtanden an der Ein⸗ 
gangspforte der Pfarrwohnung. Beim Bau des neuen 
Pforrhauſes konnte man die Säulen nicht paſſend ver⸗ 
wenden. Dem Maurermeiſter Herrn Stemianowski 
tft der Transport derſelben von hier nach dem Marien⸗ 
burger Schloſſe übertragen worden. — Der Königl. 
Kreisſekretär, Herr Salzwedel hierſelbſt, iſt zum 
Schatzmeiſter des hieſigen Kreiskommiſſariats der 
Stiftung „Nationaldauk für Veteranen“ ernannt wor⸗ 
den. — Die Bilanz der Molkerei⸗Genoſſenſchaft zu 
Altmark für das Geſchäftsjahr 1895 beträgt in Aktiven 
und Paſſiven 39,479.38 Mk. Der Genoſſenſchaft ge⸗ 
hören gegenwärtig 31 Mitglieder an. Beigetreten ſind 
im Laufe des Jahres keine, ausgetreten iſt ein Genoſſe. 

Rieſenburg. 7. Febr. Dem Geſchäftsberlcht des 
biefigen Vorſchuß Vereins entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 829; die Summe 
der Mitglieder⸗Beiträge 147,070 Mk., Betrag des 
Reſerveſonds 19,637 Mk. Das Vermögen des Ver⸗ 
eins beträgt 174355 Mk., gewährte Vorſchüſſe 
1.152 730 Mk., davon zurückgezahlt 604,620 Mk. 
Der Depoſitenbeſtand am 1. Januar betrug 434,680 


ark. 

Stolp. 7. Febr. Der während des Winters hier 
errichtete Neubau des zum Hotel „Preußiſcker Hos“ 
gehörigen dreiſtöckigen Hintergebäudes mit zwei Sälen 
und Logirzimmern ſtürzte heute Mittag gegen 12 Uhr 
ein. Der Erbauer hat einen großen Schaden erlitten. 
Menſchenleben find glücklicher Weiſe nicht gefährdet 
worden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 10. Februar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
11 Februar: Milde, vielfach bedeckt, wolkig. Nieder⸗ 
ſchlag. Starke Winde. 

Jubiläum. Der in welteſten Kreiſen bekannte 
hochgeachtete Kösigliche Domänenrath Herr Staberow 
hierſelbſt, wird am 1. April d. J. auf eine fünfzige 
jährige Dlenſtzeit zurückblicken können. 

Frau Schulrath Cauer aus Berlin bielt 
geſtern Mittag im Saale des Gewerbevereinshauſes 
einen Vortrag über die „Bedeutung der Frauenbeweg⸗ 
ung“. Der Saal war dicht gefüllt mit Damen aller 
Stände, auch einige Herren bemerkten wir. Die Frau 
Vortragende fand mit ihrer zielbewußten, klaren und 
verſtändlichen Sprechweiſe den Beifall der Anweſenden 
und wir müſſen geſtehen, daß die vom Geiſt der 
Ueberzeugung getragenen Ausführungen einen nach⸗ 
haltigen Eindruck nicht verfehlen konnten. Rednerin 
führte ſich mit der Erklärung ein, daß ſie zum erſten 
Male Gelegenheit habe, in Elbing zu ſprechen, vor 
einem Publikum, das ihr völlig fremd ſei, und ver⸗ 
breitete ſich dann eingehend über das Weſen, über die 
Bedeutung und Gefchichte der „allgemeinen großen 
Frauenbewegung“. Als heftige Gegner ſtänden der 
Bewegung die chriſtlich ⸗ kirchlichen Kreiſe gegenüber, 
vielfach wären auch die Subjectivitäe und 
Gleichgültigkeit der Frauen im Verein mit 
vielerlei Mißverſtändniſſen den Erfolgen der 
Frauenbewegung hinderlich geweſen. Rednerin wies 
auf die heutige Stellung der engliſchen Frau hin, dle 
Sitz und Stimme in vielen bebördlichen Inſtitutlonen 
habe. Sie macht den deutſchen Frauen die Gleich⸗ 
gültigkeit zum Vorwurf, dieſe bedeute den geiſtigen 
Tod. Die Männer ſeien im Allgemeinen Gegner der 
Beſtrebungen der Frauenbewegung, erſtens aus dem 
Grunde, weil ihnen von den Frauen eine ſchwere 
Concurrenz bereitet würde, und weiterhin deshalb, weil 
fie die Frau für geiſtig nicht jo entwickelt hielten, daß 
fie im Stande wäre, daſſelbe zu leiſten wie der Mann. 
In lebhaften Worten wendet ſich die Vortragende 
gegen dos Verfahren der Studienbehörden, welche den 
Frauen die Weiterbildung geradezu zur Unmöglichkeit 
machen. Es ſei beklagenswertb, daß die Männer die 
Frauenbewegung bekämpfen. Ste ſollten vielmehr 
Schulter an Schulter mit der Frau für die 
Ideale derſelben eintreten, denn die Frau ſei 
den Männern gleichwerthig, wenn auch nicht gleich⸗ 
artig. Eine ſcharſe Kritik übte Rednerin an dem 
heutzutage gebräuchlichen Cultus der Wohlthätigkeits⸗ 
veranſtaltungen und forderte die Frauen der ſogenannten 
beſſeren Stände auf, ihre Zeit nicht im geſchäftigen 
Müßiggange zu verbringen, ſondern ſich zur in 
nahme am öffentlichen Leben zu erziehen un Leben 
ihre Töchter zu veranlaſſen, das 
kennen zu lernen. Rednerin 
eee e 5 . 
dann eingehend über die Stu 
dann auf das bürgerliche Geſetzbuch zu ſprechen. 
empfahl den Frauen, gegen dieſes Geſetzbuch zu pro⸗ 
teſttren, namentlich ſoweit es fig um die Stellung der 
Frau in dieſem handele. Die Frau müſſe im bürger- 
lichen Geſetzbuch die Stellung erhalten, welche ihr 
zukomme; es ſei eine Ungerechtigkeit, daß der Mann 
in ſolchen Fällen mokellos hervorgehe, in denen die 
Frau mit Schande aus der Geſellſchaft ausgeſtoßen 


werde. 


entgegen, die 
Frauen befehdet wird. Das Problem, 


Am Schluſſe ihrer Ausführungen ſtreifte 
Rednerin kurz dle beiden Strömungen in der Frauen⸗ 
bewegung. Einer älteren fteht eine jüngere, radtcalere, 
hauptſächlich von den ſockaldemokratiſchen 
eine Brücke der 


Verſtändigung mit dieſen Gegnern zu bauen, ſet noch 
nicht gelöſt worden. Vortragende ſprach dann ein 
gehend über die drobende Arbeitseinſtellung der Con⸗ 
fektionsarbeiterinnen und erläuterte die Verhältniſſe 
derſelben. — Der Vortrag fand allſeitigen Beifall. 
Ein Zuſammenſein am Nachmittage im Speiſeſaal des 
Hotel Rauch vereinte viele Damen unſerer Stadt mit 
der getſtvollen Rednerin zu einer gemüthlichen Nach⸗ 
ſitzung. Herren waren, wle wir glauben, bei dieſer 
Sitzung nicht anweſend. 

Der Vortrag des Herru M. von Egidy 
hatte geſtern Abend ein zahlreiches Publikum im 
großen Saal der Bürgerreſſource verſammelt. Vor 
allen Dingen, jo führte der Vortragende aus, ſei ihm 
die Wahl des Sonntages zu ſeinem Vortrage nicht 
lieb; Sopntag ſei ein Ruhetag und er habe es ungern 
a an dieſem dem Gottesdienſte gemwelhten 
115 öffentlich zu ſprechen. Er erläuterte ſodann in 
eingehender, klar verſtändlicher Weiſe die gegenwärtig 
berrſchenden Zuſtände in der Geſellſchaft, im Staate 
wie fie find, und wie fie fein ſollen. Es müſſe eine 
Brücke des Verſtändniſſes geſchlagen werden zwischen 
Jenen, die an alten Anſchauungen jeſthalten und 
Jenen, die von dem Bewußtſein durchdrungen find 
daß die heutigen Zuſtände einer Wandlung böchſt 
bedürftig find. Die befriedigenden Zuſtände, wie wir 
ſie haben müßten, ſind anzubahnen durch eine hierauf 
ztelende Erziehung. Klchtige Erziebung bewirkt 
Alles; fie macht, jenachdem fie zur Wirkung 
gelangt. Zwang und Strafen entbehrlich. Es 
ſoll nicht mehr heißen: Du ſollſt, Du mußt, 
ſondern — ich will! Nicht mehr, Du follit 
nicht tödten, ſondern ich will nicht tödten. Ich will 
gut ſein, weil ich garnicht anders kann. Im geiſtigen 
Leben der Menſchen leben Mächte, deren wir uns 
vielfach noch nicht bewußt geworden ſind. Die Er⸗ 
ziehung bezeichnet Redner als Haupterſorderniß für 
die Erreichung befriedigender Zuſtände und betont, 
daß dieſelbe noch lange nicht jo iſt, wie fie fein fol. 
Erziehung iſt etwas anderes wie Gewöhnung, elwas 
anderes wie Dreſſur. Die Erziehung ſoll zur Selbſt⸗ 
erziehung werden. Hierauf ſollten die Lehrer hin⸗ 
wirken. Vor Allem muß uns das Unterwürfigkei's⸗ 
gefühl genommen werden, wir müſſen den Selbſt⸗ 
ſtändigkettsdrang haben, ſelbſt zu denken und zu 
handeln. Vortragender bezeichnet dieſes Gefühl der 
Selbftändigfeit und weiterhin das Bewuß'ſein, daß 
wir zuſammengehören, daß wir ein Volk ſein ſollen, 
als Das jenige, was zur Löſung der ſozialen Frage 
unbedingt erforderlich iſt. Ein weiteres Erforderniß 
zur Erreichung befriedigender Zuſtände iſt 
die Sicherſtellung eines menſchenwürdigen Daſeins für 
Jeden im Volke. Menſchenwürdig iſt ein Zuſtand, 
den wir, wenn wir ihn zu führen hätten, menſchen⸗ 
würdig nennen würden. Des menſchenwürdige Daſein 
iſt die unabweisliche Vorausſetzung für eine Menſch⸗ 
entſprechende Lebensführung. Der Grund und Boden 
gehört dem deutſchen Volke, wenn jeder Deutſche ſeine 
Scholle, ſeine Heimſtätte haben wird, dann findet ſich 
das Heimathsgefühl, die Vaterlandsliebe ganz von 
ſelbſt. Es iſt ein Unding, doß in Berlin allein 
45 000 Wohnungen leer ſtehen, während andererſeits 
oft mehrere Familien in einem Zimmer wohnen müſſen. 
Redner kommt dann auf den Begriff „Religton“ zu 
ſprechen; greift zunächſt das heutzutage gebräuchliche 
Weſen des Confirmandenunterrichts heraus und meint, 
daß es ziemlich werthlos ſei, Kindern von 14 Johren 
ein Gelübde für ihr ganzes ſpäteres Leben abzunehmen. 

Es giebt nur eine Religion, „die“ Religion: d. t. der 
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Drang zur Vervollkommnung. Konfeſſio 2 
Kirchentbum gehen in der Religſon a ee I 
Ritual find überwunden. Niemand hat das Recht, bindende 
Lehren aufzuſtellen; die übernommenen Lehren vergange⸗ 

ner Zeiten haben für den Einzelnen nur inſoweit Gültig⸗ 

keit, als eine eigene Erkenntniß fie gelten läßt. un 
die Stelle des Glaubens tritt das Streben nach Er⸗ 
kenntniß. Das geltende Strafgeſetzbuch bedarf einer 
den thatſächlichen Zuſtänden entſprechenden Reform. 

So iſt zum Beiſpiel eine Gottesläſterung nicht möglich, 
weil wir Regenwürmer von Menſchen viel zu winzig 
find, eine Gottheit zu beleidigen. Majeſtätsbeleidigungen, 
ebenſo auch die perſönlichen Beleidigungen müfjen in 
Fortfall kommen. Es ſei höchſt komiſch, wenn ein 
Gericht befinde, daß die Ehre eines Individuums 20 
oder 30 Mark werth ſei. Die indirekten Steuern 
müſſen fortfallen und die direkten fo eingetheilt werden, vu 
Aber 


den Eltern viel 
wird mitunter ge⸗ 


von 
Es 


welt iſt aber in ihrer Entwickelung auf dem Stand⸗ 

punkt angelangt, wo fie zur weiteren Förderung ihrer 
nterefjen des 

. der Mahnung, daß, wollen wir in den 

Beſitz befriedigender Buftände gelangen, eine Innen⸗ 

vorbereitung eines jeden Einzelnen unumgänglich er 

forderlich iſt. 

dem Polen, auf den er g 2 

Bet der ſich au den Vortrag auſchließenden Diskuſſion 

nahm zunächſt Herr Prediger Harder das Wort, um 


W_, 


feine Pflicht tun a 
geſtelk i. 


im Allgemeinen ſein Einverſtändnſß mit dem Gehörten 
auszusprechen. Dagegen wandte er ſich gegen einzelne 


Ausführungen des Vortragenden, jo u. A. Dagegen, 
daß die leitenden Geſichtspunkte Egidy's neue ſeier, 
rinnen gegen vermeintliche Herabſetzungen des Vor⸗ 
tragenden in Schutz und führte aus, gerade wir in 
Elbing bärten einen Lehrkörper, auf den ſtolz zu ſein 
wir Veranlaſſung haben. Herr Egidy erwiderte 
darauf, daß er nicht geſagt babe, ſeine Gedanken ſeien 
neue, ſondern daß es ſich jetzt eben darum handle, 
feine Gedanken zu verwirklichen. Seine vermeint⸗ 
lichen Angriffe auf die Lehrerſchaft wies Redner als 
auf Irrthum beruhend zurück. Es ſei ſeine feſte 


denn Fichte und Andere hätten ſchon im Anfange 

berzeugung, 
5 dcr. drückenden Verhältniſſen lebe und wirke, 
noch die Eincihtungen feblen, welche nöthig find, 
der 


des Jahrbunderts dieſe Gedanken zum Ausdruck ge⸗ 

daß gerade dieſe Berufsklaſſe, die unter 
voll und ganz ihre Pflicht thue. So lange aber 
um der Jugend auch außerhalb der Schul⸗ 
klaſſe 


bracht. Ferner nahm Herr H. die Lehrer und Lehre⸗ 
Eindrücke zu verſchaffen, die Folgerungen 


empfangenen Lehren find, nützen auch die beiten 
Lehren wenig. Bezüglich des Ausſpruches ſeines Vor⸗ 
redners, Jeder möge in ſeinem Hauſe dahin 
wirken, daß endlich werde, was fein ſoll: ein Vater 
droben und hier eine Familie von Brüdern und 
Schweſtern, meint Herr v. Egidy, es wäre wohl 95 
man ſage: Jeder wirke auf ſeinem Poſten für dieſe 
Ziel, das er (Redner) ſich ebenfalls geſteckt babe. Herr 
Rabbiner Silberſtein wandte ſich ſpäter gegen den 
gebrauchten Ausdruck „allgemeines Chriſtenthum“, was 
Herrn Egidy Veranlaſſung gab, ſich über ſeine Stell⸗ 
ung zum Judenthum und Antiſemitismus zu ver⸗ 
breiten. Unſere Altvordern hätten die Juden in ihre 
Mitte aufgenommen, und ſolange dieſelben ihren 
Pflichten als Staatsbürger nachkommen, wäre es 
mindestens pietätlos, fie in ihren Rechten ſchmälern 
zu wollen. Auswüchſe ſeien überall zu bekämpfen, ob 
fie ſich bei Juden oder Chriften herausſtellten, Raſſen⸗ 
kämpfe aber ſeien unſerer unwürdig und verwerflich 
Mit Beantwortung einer Anfrage betr. die Ethiſche 
Geſellſckaft ſchkoß Herr Egidy feinen mit vielem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Vortrag. 


b Der Liederhain veranſtaltete am Sonnabend 
Abend für feine Mitglieder und geladenen Gäſte eine 
Sotree, die einen überaus gelungenen Verlauf nahm 
und Zeugniß davon ablegte, in welch inniger Be⸗ 
ziehung der Verein zu weiten Kreiſen unſerer Bürger⸗ 
ſchaft ſteht und welcher Beliebtheit er ſich erfreut. 
Wie ſehr ſich die Thellnehmer bei der gemüthlichen 
Veranſtaltung unterhalten haben müſſen, erhellt aus 
der Thatſache, daß nur Wenige von ihnen vor Schluß 
des Feſtes ihre heimathlichen Penaten aufſuchten. 
Nach Vorträgen der Pelz'ſchen Kapelle betrat der 
Sängerchor die Bühne, um die Zuhörer mit einigen 
Liedern zu erfreuen. Die friſche Vortragsweiſe, die 
treſfliche Schaltirung und nicht zuletzt die energiſche 
und ſachkundige Leitung des Vereinsdirigenten, Herrn 
Korell, kennzeichnen den „Liederhatn“ als eine Pflege⸗ 
ſtätte deutſchen Männergeſanges in des Wortes 
wahrſter Bedeutung. So war es namentlich das 
„Wanderlied“ mit Soloquartett, welches in vorzüg⸗ 
licher Welfe vorgetragen wurde. Auch das 
Sturm'ſche „Einkehrlied“ erwarb ſich großen Bei⸗ 
fall. Weniger glücklich mochte uns die Wahl 
des „Matroſenliedes“ von Frahm erſcheinen. 
Die Aufführung eines niedlichen Schwankes, betitelt 
„Ein Criminalverbrecher“ erregte viel Heiterkeit. Die 
einzelnen Partſeen wurden recht gewandt vertreten, jo 
war es namentlich der Herr Regiſtrator, der den 
Typus eines penſionirten Beamten geſchickt verkörperte. 
Es folgten humortſtiſche Geſangaufführungen: „Der 
Sänger auf dem Standesamt“ und „Studentenſtreiche“, 
welche die Anweſenden aufs Beſte unterhlelten. 
Occheſtervorträge beſchloſſen den muſikaliſchen Theil 
des Programms und es trat der Tanz in ſeine Rechte 
dem ſich die Feſtthellnehmer mit ungeſchwächtem Eifer 
bis in die „ſpäteren“ Nachtſtunden hingaben. Der 
ee hat mit der Veranſtaltung aufs Neue 
N wie er mit Recht die Beliebtheit beanspruchen 
arf, die er in unſerer Bürgerſchaft genießt; wir 
wünſchen ihm weitere Erfolge und ſchließen nach 
Sängerart mit einem herzlichen „Grüß Gott 1. 

Der Offizier ⸗ Verein des Landwehr ⸗ Bezirks - 
Commando's Marienburg veronſtaltete am Sonnabend 
in den Sälen des hieſigen Caſino ein glänzendes 
Coſtümſeſt. U. a. wurde von Angehörigen des Marien» 
burger Offiztercorps eine Gavotte nach einer Melodie 
aus „Don Juan“ im Coſtüm der Zeit des großen 
Kurfürften getanzt, ferner brachten Angehörige des 
biefigen Oſſtziercorps eine Quadrikle à la reine im 
Coſtüm der Roccoccozeit zur Aufführung. Beide Tänze 
wurden von je 8 Paaren ausgeführt. Ein brillant 
arrangirter Cotillon bildete den Glanzpunkt der Ball⸗ 
feſtlichkeit, die erſt gegen Morgen ihren Abſchluß fand. 
Die Veranſtaltung des Offiziervereins gehört zweifellos 
zu den ſchönſten der diesjährigen Saiſon. 


— Geſund, führte 
wos ihn matt den Menſchen zunächſt das er⸗ 
gute atmoſphäriſche 
ei unſern 
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pflege nach Beſtreltung der nothwe n 
Krane nichts übrig und auch dan benen 
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Dem Arbeiter iſt „das Leben der Gene 


ſtell [8 Kaſſenvle bisher, nach der Zeit feiner Ans 
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Maskenbälle. Am Sonnabend fand in den 
feſtlich dekorirten Sälen des Gewerbehauſes ein vom 


Ortsverein der Tiſchler veranſtalteter 
Maskenball ſtatt, welcher ſeine Theilnehmer aufs 
Beſte unterhielt. Es fanden mehrere originelle 


Maskenaufführungen ſtatt. Ferner vereinte der Ge⸗ 
werkverein der Maſchinenbauer feine 
Mitglieder und Gäſte in den geſchmückten Räumen 
des „Goldenen Löwen“ zu dem von ihm arrangirten 
großen Maskenball, welcher gleichfalls einen überaus 
gediegenen Verlauf nahm. Die Tiſchlergeſellen ver⸗ 
anftalteten am Sonnabend im Saale des Herrn 
Wehſer ein Tanzkränzchen. Man ſieht, es hat am 
er in Elbing an vielerlei Vergnügungen nicht 
gefehlt. 

Verhütungsvorſchriften. Auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 7. April 1869, Maß⸗ 
regeln gegen die Rinderpeſt betreffend, hat die König⸗ 
liche Regierung zu Danzig bei Verladung auf Eiſen⸗ 
bahn⸗Stationen unter Aufhebung der Verordnung der 
Königl. Regierung Abtheilung des Innern, vom 16. 
September 1879 wie folgt verordnet: Zur Ver⸗ 
ladung von Rindvieh auf den Stationen Güldenboden, 
Elbing, Grunau, Altfelde, Marienburg, Simonsdorf, 
Dirſchau iſt, gleichviel wohin der Transport beſtimmt 
iſt, fortan lediglich ein Urſprungszeugniß erforderlich, 
auf welchem der Stations⸗Vorſtand den Ort und Tag 
der Verladung zu beſcheinigen hat. Zur Verladung 
von Rindvieh auf den übrigen Eiſenbahn⸗Stationen 
des Regierungs⸗Bezirks iſt ein ſolches Urſprungs⸗ 
zeugniß nur dann erforderlich, wenn der Transport 
für den ſtädtiſchen Central⸗Viehhof in Berlin beſtimmt 
iſt. Das in dem vorſtehenden bezeichnete Urſprungs⸗ 
zeugniß, muß unter Angabe des Transports und 
Zwecks, und mit einer Gültigkeitsdauer von fünf 
Tagen, innerhalb welcher die Verladung bewirkt ſein 
muß, ausgeſtellt fein. Auf die Verladung von Kälbern 
unter 4 Monaten bis zur hervortretenden Horn⸗ 
entwickelung erſtrecken ſich vorſtehende Beſtimmungen 
nicht. Dieſelben dürfen ohne Beſchränkung verladen 
werden. — Zur Verhütung der Einſchleppung von 
Schweineſeuchen in den Biefigen Regierungsbezirk wird 
angeordnet, daß bis auf Weiteres alle auf den Elſen⸗ 
bahn⸗Statlonen der Kreiſe Dirſchau, Marienburg und 
Elbing⸗Stadt zur Ausladung gelangenden Schweine 
vor dem Abtriebe vom Bahnhof durch einen 
beamteten Thierarzt unterſucht werden müſſen. 
Ausgenommen hiervon ſind die für die öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſer zur Abſchlachtung be⸗ 
ſtimmten Schweine. Die thicrärztlichen Unterſuchungen 
finden an beſtimmten Tagen auf Koſten der Staats⸗ 
koſſe ſtatt. Dieſe amtlichen Entladetage werden für 
jeden Kreis beſonders von dem zuſtändigen Landrath 
für Elbing⸗Stadt von der Poltzeiverwaltung feſtgeſetzt 


werden. Ausnahmsweise können Unterſuchungen auch fk 


an anderen Tagen ſtattfinden, wenn die betreffenden 
Schweineimporteure ſich vorher zur Tragung der ent⸗ 
ſtehenden Koſten verpflichten. — Im Kreiſe Marien⸗ 
werder unterliegt der Transport von Rindvieh auf 
Eisenbahnen zunächſt der Beſchränkung, daß die Ver⸗ 
ladung innerhalb der nachbenannten Kreiſe nur auf 
folgenden Stationen und an beſtimmten Tagen erfolgen 
darf, im Kretſe Löbau auf den Stationen Montowo 
und Biſchofswerder, im Kreiſe Straßburg auf den 
Stationen Jablonowo, Straßburg und Lautenburg 
im Kreiſe Brieſen auf den Stationen Brieſen und 
Schönſee, im Kreiſe Thorn auf den Stationen Mocker 
und Culmſee. — Die Verladetage für jede Station 
werden für die einzelnen Kreiſe von den kgl. Land⸗ 
räthen durch die Kreisblätter bekannt gemacht werden. 

Ein preußiſcher Gerichtsvollzieher hat, nach 
einem Beſchluß des Reichsgerichts vom 24. Mat 1895, 
die Pflicht der Amtsverſchwiegenheit über die von ihm 
vorgenommenen Zwangsvollſtreckungen, und er darf 
deshalb als Zeuge darüber nur mit Genehmigung 
ſeiner vorgeſeßten Dienſtbehörde vernommen werden. 

Grundſtücksverkauf. Das Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers Guſt. Kling zu Ellerwald II. Trift, 21 kulm. 
Morgen groß, iſt für den Preis von 30,000 Mk. in 
den Beſitz des Landwirths Nickel aus Wengeln über⸗ 
gegangen. 

Schulſchluß. Die Schule zu Zeyersvorderkampen 
iſt wegen ſtarken Auftretens des Keuchhuſtens auf 14 
Tage geſchloſſen worden. 

In einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit hat 
ſich geſtern Nachmittag auf ihrem Bodenraum die auf 
dem Aeußern Mühlendamm wohnhafte 75 Jahre alte 
Hausbeſitzerin Wittwe Juſtine Nobekowskt, geb. Kuhn, 
erhängt. Dieſelbe lebte in guten Verhältniſſen. 

Feuerbericht. Geſtern Abend gegen 5 Uhr 
brannte in dem im Erdgeſchoß befindlichen Laden des 
Herrn Jetzlaff (Fiſcherſtr.) unterhalb des Kachelofens 
der Bohlenbelag. Das Feuer wurde mit der Zimmer⸗ 
ſpritze gelöſcht. 

Perſonalien. Der Geheime Ober = Finanzrath 
und bortragende Rath im Finanz⸗Miniſterlum Freiherr 
von Rheinhaben zu Berlin iſt zum Präfidenten der 
kgl. Regierung in Düſſeldorf ernannt worden. — Der 
bisherige Spezialkommiſſar, Regierungsrath Lüdke in 
Rattbor iſt der Anſiedelungskommiſſion in Poſen zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz ſeewärts 
ale. 8 e ift geſchloſſen. ee 

„ Im Haffeis große offene Stellen, jedo 
nur mit Eisbrecherhilfe RL ee 


Ein M Vermifchtes. 
Er or 
Sonnabend früh 11 1 Abr ae oltmerdverſuch ift 


Moabit verübt worden: 
Auguſt Schmidt hat ſeine Frau 
erſchlagen und dann berj 


Schienen 
penſioniren laſſen. 


A Mic wieder, 
lebten, e übernehmen wollte. 
er immer ſehr 
Freitag Nach 
mitt € 
beben, eimgefche So 
„daß das Ehepaar 
Klit 5 f Abends einen ſeiner Söhne in den 
zh um das dort liegende Beil hinaufzu⸗ 
holen. Während der Nach 


Die Eheleute 
bekunden, bis⸗ 


14 Uhr hörten Hausbewohner aus der Wohnung 


Schmidts Hilferufe und fanden die Frau Schmidt als 
Leiche im ihrem Bette, ihr Mann hatte ſie durch 
zwei Schläge mit der ſtumpfen Seite des Beiles 
getödtet. Nachdem er die Frau erſchlagen hatte, 
die keinen Laut von ſich gegeben, war 
Schmidt unruhig im Zimmer auf⸗ und abgegangen 
und hatte dadurch die Kinder im Nebenzimmer ge⸗ 
weckt. Als ſie hereinſtürzten, brachte er ſich mit einem 
Raſirmeſſer einen tiefen, aber nicht lebensgefährlichen 
Schnitt in den Hals bei, noch ehe die Kinder ihm 
das Meſſer entreißen konnten. Die Aerzte hoffen, 
daß der Mann nach einigen Tagen vernehmungsfähig 
ſein wird. Erſt dann wird man über ſeine Beweg⸗ 
gründe für die That beſtimmte Anskunft erhalten 
können. Eine Lokalkorreſpondenz nimmt an, daß er 
in einem Anfalle von Schwermuth in Folge von 
Geldverluſten gehandelt hat. Seine Angehörigen hatte 
er ſchon wiederholt gebeten, ihn nicht allein zu laſſen. 
Auch hatte er ihnen ſchon die Abſicht geäußert, ſich 
aus dem Fenſter zu ſtürzen und dabei bedauert, daß 
er nicht vier Treppen hoch wohne. 

— Orel, 2. Febr. Eine aus 7 Perſonen beſtehende 
Falſchmünzerbande, welche Zehn⸗ und Hundert⸗Rubel⸗ 
ſcheine fabricirte, wurde in einem vorſtädtiſchen Haufe 
von der Polizei aufgehoben. Viele täuſchend ähnlich 
nachgemachte Falſifikate wurden dabei noch vorgefunden. 
Eine Anzahl davon ſoll auch bereits in das Ausland 
gelangt ſein. 

— Auf der Jagd erſchoſſen. Bei einer in der 
Bernauer Stadtforſt geſtern ſtattgefundenen Treibjagd 
auf Hochwild hat ſich ein betrübender Unglücksfall 
zugetragen. Durch einen gänzlich unaufgeklärten Zufall 
ging das Gewehr des Jagdgebers beim Laden los 
und die Kugel traf den Förſter ſo unglücklich, daß 
ſein Tod nach wenigen Minuten eintrat. 

— Düſſeldorf, 5. Febr. Eine Unterſuchung gegen 
einen hieſigen Arzt Dr. Volbeding erregt allgemeines 
Aufſehen. Volbeding iſt beſchuldigt, ſich bei Ausübung 
ſeiner ärztlichen Praxis grober Unregelmäßigkeiten 
ſchuldig gemacht zu haben. Während der acht Jahre, 
wo er in Düſſeldorf praktizirte, hat er etwa eine 
halbe Million Patienten in Behandlung gehabt; an 
einem Tage hat er ſchon 495 Patienten „behandelt“, 
meiſtens brieflich. Diejer koloſſale Geſchäftsumfang 
wurde in der Weiſe bewältigt, daß Dr. V. mehrere 
Schreiber anſtellte; dieſe laſen die eingehenden Anfragen 
von Kranken und ſollen dieſelben in der Weiſe be⸗ 
antwortet haben, daß fie, ohne den Doktor nöthig zu 
haben, einfach beliebige Medizin, die Dr. V. auf Lager 
hat, unter Nachnahme (gewöhnlich ſechs Mark, Honorar 
für die „Konſultation“ zehn Mark) an die Fragenden 
ſandten; beſſer Situierte mußten die Mixturen teurer 
bezahlen, Wle die Anerkennungsſchreiben zu ſtande 
ommen, lehrt unter anderem folgender Fall: Ein 
Lehrer a. D. in einem ſüddeutſchen Landſtädchen ließ 
ſich von Dr. V. für ein Magenleiden Elexire ſenden, 
bildete ſich ein, geheilt worden zu ſein, trotzdem er 
nach ärztlichem Befund jetzt noch gerade fo krank iſt, 
wie er's vor Jahren war, und ſchrieb an Volbeding, 
er werde ihn in der Gegend weiter empfehlen; Dr. V. 
zeigte ſich dafür durch Gewährung freier Medizin, 
Geldgeſchenke, Cigarren u. ſ. w. erkenntlich. Im 
ganzen beſitzt Dr. V. etwa 500 „Anerkennungsſchreiben“, 
die ſamt Rezepten, Beſtellbriefen u. ſ. w. beſchlagnahmt 
wurden. Drei Angeklagte, Schreiber, ohne jegliche 
Vorbildung, die Konsultationen hielten, Arzneien nach 
eigenem Gutdünken verabſolgten 2e., kommen mit Dr. 
Volbeding, der für dieſe „Konſultationen“ das Honorar 
einſteckte gleichzeitig auf die Anklagebank. 

— Eine romantiſche Liebesgeſchichte, deren 
Held der Sohn des Konſtantinopler Mehlhändlers 


daß eine von den Schoanern abgeſchoſſene Granate, 
welche in Makalle aufgefunden wurde, den Stempel 
Hotſchkiß Patent Paris trug. Auf den Seiten⸗ 
gewehren der Abeſſynier ſtand Belucon rue Saint 
Honors 114, Paris, die Gewehre trugen die Marke 
Saint Etienne, die Lebell⸗Gewehre außerdem den Ver⸗ 
merk 50. Die Hälfte der Leibwache Ras Makonnen's 
iſt mit Lebell⸗ Gewehren bewaffnet. 

Londan, 10. Febr. Wie das „Reuter » Bureau“ 
erfährt, iſt der Beſuch des Präſidenten Krüger und 
einer Commiſſion der Regierung von Transvaal von 
der vorhergehenden Genehmigung des Volksraad's 
abhängig. i 

London, 10. Febr. Der Daily Telegraph beſtätigt 
die Meldung, daß die Reglerung 10 Millionen Pfund 
Sterling zu Schiffsbauten vorgeſehen habe, und zwar 
ſollen gebaut werden 5 Schlachtſchiffe, 4 Kreuzer 
1. Klaſſe, 3 Kreuzer 2. Klaſſe, 6 Kreuzer 3. Klaſſe 
und 20 Torpedozerſtörer, aber keine Torpedoboote. 

London, 10. Febr. Ein Artikel der „Times“ 
führt aus: Cecil Rhodes werde auf jeden Fall ſeine 
ganze Thatkraft der Eytwickelung von Rhodeſia 
widmen. Er hege die Zuverſicht, daß dieſes Land 
keine geringeren Mineralreichthümer als Transvaal 
berge. Rhodes wünſche, daß dort unter britiſcher 
Herrſchaft ein neues Johannesburg gegründet würde. 

London, 10. Febr. Die „Times“ erhalten aus 
Cairo Nachrichten, wonach neuerliche Anſpielungen auf 
Aegypten in europälichen Zeitungen dort einen panik⸗ 
artigen Eindruck hervorgerufen hätten. Die Ans 
ſpielungen gelten als mögliche Vorzeichen einer 
Aenderung der politiſchen Stellung des Landes, wo⸗ 
nach die Intereſſen Aegyptens durch die Forderungen 
der europäiſchen Mächte geſährdet werden ſollen. 

Petersburg, 10. Febr. Nach einer Meldung der 
„Now. Wr.“ aus Wladiwoſtok iſt auf Formoſa ein 
neuer Aufſtand ausgebrochen. Eiſenbahnlinien und 
Telegraphenleitungen ſind zerſtört und mehrere Städte 
angegriffen worden. 

Madrid, 10. Febr. Nach einem Telegramm aus 
Cuba leiſtete Oberſt Segura gegen die Haupttruppe 
von Maceo, die 4000 Mann ſtark war, tapferen 
Widerſtand. Die Abtheilung unter Ruiz kam Segura 
zu Hilfe, es entſpann ſich ein Kampf, in dem die 
Aufſtändiſchen vollſtändig geſchlagen wurden. Dieſelben 
verloren 88 Todte, während die Spanier nur 7 Todte 
hatten. 

Conſtantinopel, 10. Febr. Stollow hatte geftern 
eine Unterredung mit dem Großvezier. Der Exarch 
reiſt mit einem Gefolge von acht Perſonen nach 
Sofia ab. 

Cetinje, 10. Febr. Fürſt Nicolaus befindet ſich 
bereits auf dem Wege der Beſſerung. 


— 


Borje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Febr. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Mavromati iſt, erzählt der „Moniteur Oriental“. Börſe: Ruhig. f Cours vom 8.12. 10.|2. 
Darnach hätte ſich Herr Movromatt zu feinem 1 aaa Reichsanleige. 18555 120 
chwager Herrn Zachar nach Kalro begeben und 3 pet. „ 5 ERS 9950| 99. 
wohnte im Hotel Shepherd. In demſelben Hotel] 4 pCt. Preußiſche Conſolls 106,10 106,20 
ohnte Lady Wyndham und deren Mutter. Lady 3½ pct. „ 105,00 105,10 
l yndham beſaß einen kleinen Hund, den Mavromati | 3 pCt. 3 5 99,40 99,5 
lieb gewann und der Veranlaſſung war, daß der 3705 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,70 100,90 
lernte Grieche die Engländerin kennen und lieben en 5 En . fandbriefe 1319 er 
Ss Eines ſchönen Tages ſchenkte Lady Wyndham det. Ungartiche Golbrente 2 103.50 103,40 
860 lungen Mavromatt das Hündchen und ſuchte Oeſterreichiſche Banknoten : 16885 168,90 
zugleich unter der Hand dasſelde zurückzukaufen, um ae ene 2 . 217660 217,20 
Gesc zu prüfen, ob er ſich leicht von ihrem 4 pet. Rumänier von 1800. 6587.80 87,50 
ft nuke zu trennen vermöge. Mavromatt blieb ſtand⸗4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,70 65,90 
15 0 und verkaufte das Hündchen nicht, ſelbſt als ihm] 4 pt. Italieniſche Goldrente . 84,8) 84,30 
Lit. geboten wurden. Das machte einen ſolchen] Disconto⸗Commandit 218,60 218,90 


Eindruck auf die Lady, daß fie Mavromati ihr Herz 
ſchenkte und da die Großmutter der Lady, die Herzogin 
von Cleveland, dem Glücke ihrer Enkelin nicht hinder⸗ 
755 ſein wollte und ihren Segen gab, fand die Vers 
8, un r Lady Wyndham, Tochter des Lord 
econſield, Enkelin des verſtorbenen Lord Dalmeny 
u der Herzogin von Cleveland und Nichte des 
ord Roſeberyßſtatt. 
tönial Unglaublich! Im Garderoben - Zimmer der 
nigl. Anatomie zu München wurde dieſer Tage aus 
dem Rocke eines Studenten eine Brieftaſche, vier Ein⸗ 
hundertmark⸗Banknoten (!) enthaltend, entwendet. 
öder Der frühere Beamte der Firma S. Bleich⸗ 
5 < er, der das Bankhaus um die Summe von 
1 Mk. geſchädigt hat, ſoll nach einer hierher 
fei angten Nachricht in Philadelphia verhaftet worden 
ein. Bei der Firma Bleichröder ift indeß hiervon 
nichts bekannt. 


Telegramme. 


Berlin, 10. Febr. Die Subſcription auf electriſche 
Unternehmungen wurde gleich nach Eröffnung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Köln, 10. Febr. Ein Bericht der „Köln. Ztg.“ 
aus Petersburg hält es für zweifellos, daß nach der 
Salbung des Prinzen Boris von Bulgarien durch 
Rußland die Anerkennung des Prinzen Ferdinand er⸗ 
folgen werde, ſobald Seitens des Sultans der bierzu 
nöthige erſte Schritt gethan fein werde. 

Rom, 10. Febr. Das nach Aſſab beſtimmte 
Bataillon iſt in Maſſauah zurückgehalten worden und 
ſoll von dort nach dem aegyptiſchen Hochplateau ab⸗ 
gehen. 

Baſel, 10. Febr. Die Conferenz des Ausſchuſſes 
des Initiativcomitee's der Beamten⸗ und Angeſtellten 
der Schweizer ⸗Centralbahn mit dem Direktorium hat 
keine Einigung ergeben. Das Comitee wird nun ſeine 
Forderungen dem Direktorium nochmals ſchriftlich vor⸗ 
legen mit dem Erſuchen, bis Ende der Woche darauf 
zu antworten. Sollte bis dahin die Antwort nicht 
eingegangen oder negativ ausgefallen ſein, ſo ſoll die 
Angelegenheit dem Centralcomitee unterbreitet werden. 

Rom, 10. Febr. Der Correſpondent der „Tri⸗ 
buna“ telegraphirt aus Maſſauah vom heutigen Tage, 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten a 


Produkten⸗Bör e. 


Cours vom 8.12. 10.2. 
Weiz MM) ae ee 159,50 | 159,00 
UNE Deere — 159,50 159, 
ie 128,50 128,00 
irn er . . | 129,00 | 128,20 
Tendenz: matter. 
Petroleum loco 3 20,30 20,30 
r e ne re 47.40 47,40 
CFFFFCTCCC 47.70 47,70 
Spire Mao? 4020| 40 00 


Königsberg, 10. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
Loco contingentirt . 52,40 & Geld. 
Loco nicht contingentirt.. 32,80 „ Geld. 


Stadt 


adl- 


Montag, den 10. Februar 1896: 


Zei Halben Kaſſenpreiſen: mn 
Circusleute. 


Dienſtag, den 11. Februar 1896: 


Beneſiz Carl Meffert. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Das Glück im Winkel. 


Schauſpiel in 3 Akten von Hermann 
Sudermann. 


S 


— 


Donnerſtag, den 13. Februar 1896: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4Akten von Viktorien Sardou. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Februar 1896. 

Geburten: Arbeiter Albert Geng 
T. — Schuhmacher Hermann Steinert 
T. — Fabrikarb. Herrmann Geelhaar 
T. — Faktor Gottfried Schmidt S. — 
Schloſſer Hermann Tromp T. 
Klempner Martin Grunwald S. 
Fabrikarbeiter Auguſt Quintern S. 
Fabrikarbeiter Gottfried Werner S. 
Arbeiter Auguſt Klingenberg T. — 
Arbeiter Carl Ritter S. 
Franz Silberbach T. 

Aufgebote: Poſtſekretär Richard 
Lenk⸗Thorn mit Toni Werner⸗Elbing. 
— Bahnmeiſter⸗Diätar Adolf Otto 
Schreiber ⸗Dirſchau mit Olga Roehl⸗ 
Dirihaun. 

Eheſchließungen: Schneider Ferd. 
Merten mit Eliſabeth Schulz. 

Sterbefälle: Tiſchler Auguſt Hill 
S. 2 M. — Schneidermeiſter⸗Wittwe 
Suſanne Kennert, geb. Melda 69 J. 
Schloſſer Guftav Neumann T. todtgeb. 
— Arbeiterfrau Eliſabeth Gruhn, geb. 
Schulz 46 J. — Arbeiter Anton Wein 
38 J. — Arbeiter⸗Wittwe Marie Riemke, 
geb. Haffke S. 5 J. — Arbeiter Her⸗ 
mann Binding T. 3 M. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Alter-Danzig mit 
dem Fabrikbeſitzer Herrn Benno Gers⸗ 
mann⸗Berlin. — Frl. Ida Vongehr⸗ 
Johannsdorf mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Hermann Kopp⸗Lausberg. 

Geboren: Herrn K. Engelbrecht-Königs⸗ 
berg T. 


Rellource Hunanilas. 


Dienſtag, den 18. Februar 1896: 


Fastnachtsball 
mit Cotillon. aa 


Anfang 8 Uhr. 

DT Tiſchkarten find bei unſerem 
Oekonom Herrn Krüger bis zum 17. 
einſchließlich zum Preiſe von 1.25 Mk., 
am 18. zum Preiſe von 1,50 Mk. zu 


. Das Comitee. 
Kuufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 11. Februar er. 
(Salon Rauch): 


Vortrag 


des Herrn Gymnaſiallehrer Henkel 

über: „Deutſchlands überſeeiſchen 

Handel und deſſen Schutz.“ 

Wir erlauben uns, zu dieſem 

Vortrag ganz beſonders einzuladen, 

mit dem Bemerken, daß Einführ⸗ 
ungen gern geſtattet ſind. 
Der Vorſtand. 


Bücherwechſel @ 


von 5—6½ Uhr. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 13. d. M., 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
6 Stück Ei.⸗, 45 Bu.⸗, 4 Bir, 3 Er.⸗, 
10 Ki.⸗Nutzholz, 

600 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
300 Knüppelholz, 
700 „ Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmoor. 

Elbing, den 8. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die diesjährige Feuer⸗ 
viſitation durch den Brandinſpektor 
Herrn Peterau abgehalten werden, 
dieſer mit derſelben in den nächſten 
Tagen beginnen wird und demſelben die 
mit den Schornſteinfegern über die 
Reinigung der Schornſteine abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge von den Haus⸗ 
beſitzern oder von den Stellvertretern 
derſelben auf Erfordern vorzulegen ſind. 

Elbing, den 2. Februar 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Deffentlige Verſteigerung! 
Mittwoch, den 12. d. M., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale, 
Kürſchnerſtr. 21, hier: 
6 Tonnen Heringe, a 
2 Fäſſer Fett, 2 Fäſſer Syrup u. 
1 Copirpreſſe 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 10. Februar 1896. 


Mickel 
Gerichtsvollzieher. 


" 


— Geiler 


| 
| 


Th. Jacoby's Preisliste 


von 


Baumwollen 
für 
Hand-, Maſchinenſtrickereien. 


Per Zollpfund vorgewogen! Per Zollpfund vorgewogen! 


Berliner Meine 


Prima Pi 0 ane )) (. Qual.) Engros-Preiſe | Detail-Breije 
in 20 verſchied. 000 „„ PN. 95 ck. 12 3 


Aima blau und braun Paumwolle 
1 4, 5, 6 Draht fd. J, 18 Deck. 


Prima Paumwolle türkiſchroth Pd. 1,198. 
Prima melirt Baumwolle in 10 ver- vp. 1%. 


ſchiedenen Farben. 


Trina weiß Baumwolle. Ff. , 209k. 
Prima roh Paumwolle 
Lage Yıo & 


Farbig Elremadurg (arantict waſchecht) Pfd. 2,70 28 3 
Prima Unter rockgarn SE 


in weiß, ungebleicht, roth u. farbig. 


Schwarze Baumwolle. 


—— . ———— 
— ————— nen antenne 


Prima (hwarz Baumwolle (Anillläng) Pfd. J. ck. 65 
£ diamankſchwarz Etre Lage Yo 
20 ſhratz Arendt eh 1 15. 
it dia w. 3 Lage Yıo 
Acht diamankſchw. Supra At ls 57 
Echt diamankſchwarz waſchech les fach. Lage Yo 
Negergarn 180, 1,80 19 5 
1 di { 0 ! aae Yo 
FFF 
ikord’s Doppelgarn fach Nr. 30, an- Lage Yın 
. 5, oe 8 SE . fo. 2,70 383 


Echt diamantschwarz Negergarne 


treffen in den nächſten Tagen ein. 


Häkelgarne. 


Neu eingeführt! 8 Neu eingeführt! 
Cordonet Häkelgarne in Lagen. 


Weiß Cordonet Häkelgarn (Ankergarn) 
Nr. 03 = 50 60 in Knäuel Nr. 30 40 50 60 
Lg. 50 Gramm 20 J 23 J 27 J 30 4 20 Gramm 10% 12 J 14 16 
Créme Cordonet Häkelgarn . 


auch 


Nr. 14 16 18 20 Knäuel 10 Gr. Nr. 30 6 4 
farbig 


Lg. 50 Gramm 17 J 18 J 19 f 19 3 Carton 10 Knäuel 55 & 
Zeichengarn 4 Rollen 10 J. Stopfgarn 3 Rollen 10 4. 


Weiß Eſtremadura 
C. A. Teizmer & Sohn, Schweizerthal. 


wg Letzte Tagespreiſe. BE 
Ar. 2 2 3 312 4 4, 5 h 7 8 9 10 
Lage fab. 20 21 22 22 22 23 23 20 27 28 2) 315 
Bollpfund 1,902,002,102,102,102,20.2,202,502,60.2,70.2,302,95 


Fiiuflihe die Molkenbrot 
und 


unter mehrjähriger Garantie, 8 — 
Molbenbrölchen, 


Plombiren ze, 
Adolf Bukan 
gleichmäßig gebacken, 
ſtets in den Molkerei⸗Läden und von 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
OO X, © 
den Milchwagen zu haben. 


u ch⸗ Re ſt e, H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


pafjend für Hofen, Anzüge ꝛe, geben zu 
Jeden Poſten 


enorm billigen Preiſen ab. Muſter N f 
Emmenthaler öchwalcerkese 


franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 
(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 


geſchloſſen. 
Lehmann & Assmy, 
i bittet Offerten 
E. Kleinmann, 


Tuchfabrikanten, 
Spremberg Rt. 

Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtraße Nr. 19/20. 


Sauern Kumſt 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 


empfiehlt J. H. Koch. 
3000 M. zu > % hinter 30 900 M. Stellensuchende jeden Berufs 
F plazirt und empfiehlt Reuter's 


Sparkaſſengeld zum 1. April reſp. früher 
geſucht, Offert u. G. W. 18 i, d, Exp. d. Ztg.! 1 Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 


Oberaufſicht für Verein und Kaſſen. 


Art, Vergünſtigungen in Bädern ꝛc. 


2 Für Fleischer! & 
Majoran la, Salpeter, 
weisser Pfeffer, 
Meat-Preserve, Meat-Pre- 
serve-Crystall ec. 
empflehlt 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtraße 14 und Waſſer⸗ 
ſtraße 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


inter⸗ 


E Vorhänge, Couliſſen, Hinte 
2 gründe in hervorragender, preis⸗ 


© 
ie} 
— 
E 
2 
— 


3 würdiger Ausführung. Gemalte 8 
Entwürfe und Voranſchläge porto- = 
$ frei. Ferner: Vereins- und Ge- 
& bäudefahnen, Flaggen, Wim- & 
g Del, Schärpen etc., gemalte 5 
5 Decorationsplakate u. Sprüche 
E für alle Feſtlichteiten, Firmen- S 
schilder, Rouleaux, Anfertigung 
von Diplomen, kunstgewerb- 

lichen Zeichnungen und allen S 


rte Ca 


E vorkommenden Malereien. Zahl- 8 
5 reiche anerkennende Urtheile der 
5 Preſſe und von Fachleuten. 
ilhelm Hammann, 
Düren (Rheinl), 
Jahnenfabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Bühnenbau. 


Traubeuwein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 
zu Dienſten. J. Schmalgrund, 
Dettelbach Bayern. 


Wichtige Neuheit für 
Hausbeſitzer! 


ſt 


6 
„Blitz“. 


Patentirt in den meiſten Staaten. 
Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, ſobald der 
Haupthahn geſchloſſen iſt, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver⸗ 
treter geſucht. 

Dresden⸗Plauen. 


C. Rammerœæ o., 
Metallwaren. Fabrik u Gießerei. 
rr 
Für mein Tuch, Manufaktur⸗, 5 
Modewaaren⸗ und Konfektions⸗ 
0 Geſchäft zuche zum 1., ſpäteſtens 


N 15. März, einen jüngeren, tüch⸗ 

tigen } 

4 a Inugen Man 1 
der befähigt iſt, kleine Lan en 
zu 11 0 tüchtiger Verkäufer iſt 

} und Schaufenster zu dekoriren ver 
ſteht. Reflektanten wollen ſich 

} unter Sehen den en 

ltsanſprüchen jofor 

0 a W. Rohr, 

6 Polluow, Pommern. 

S 


In meinem Hauſe Poſtſtr. Nr. 1 
iſt ein 


Laden 


zum 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Wiebe. 


22 Sr Eee ee 
Ein Maurer, der in der Forſtkultur 
bewandert, ſowie ein vorzüglicher Raub⸗ 
zeugvertilger und Schütze iſt, ſucht vom 
1. April in einem größeren Gute eine 
Stelle als 
ofmaurer u. Forſtwart. 
Offerten unter „Weidmannsheil“ poſtl. 


Gumbinnenerbeten, 
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Peenſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißka 
Waiſenſtiftung, Nechteſchng, Stellenvermittelung nl e 
Unterſtützungsfonds, vorſchußweiſe Prämienzahlungen auf Verſicherungen alen 


2 Stereotypie. | 
2 lsBaaaaaa . 
5 4 Ein flottes 


Veutſcher Privat-Beamten. Verein 
zu Magdeburg 


ſtrebt für die Privatbeamten aller Beruf 
der Staatsbeamte aus öffentlichen Mitteln genießt. 
Vermögen ca. 1½ Millionen Mark. Korporationsrechte und ſtaatliche 


Sarten diejenigen Sicherungen an, welche 


“Krankenkaſſe; 
bensverſicherungen, 


Zahlſtellen. Ein Zweigverein Elbing iſt in Bildung begriffen 
Jahresbeitrag 6 Mk. Orientirende Druckſachen 5 Aust dur 


13000 Mitglieder in 280 Zweigvereinen, Verwaltungsgruppen 51 
die Hauptverwaltung in Magdeburg. 0 


Masken Coffüme 


in großer Auswahl ſind heute einge⸗ 
troffen und habe dieſelben 


Junkerſtr. 40, parterre, 


ausgeſtellt. 


Billigste Leihpreise. 
F. Siebert 


| 


{ 


| 
J 


Friſeur. 

. a 

| echnungen, | 

Memoranden, 
Aviskarten, 


Briefföpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Dru 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
1 


Elbing. Buch⸗ nd Kunſtdruckerei. 


Achankgeſchüft 


Königsbergs, mit voller Conzeſſion, 
( vorzüglicher Lage, ſeit 20 Jahren 


. 4 
4 4 
€ 4 
> 


= in einer Hand, täglich durchſchnitt⸗ 
Sl lich ca. 80 Mk. Löſung bringend, 


(wovon ca. 40 pCt. verdient werden, 
g incl. Grundſtück für 40000 Mk.) 
infolge Alters des gegenwärtigen > 
4 Inhabers mit 8—10000 Mk. vers 
käuflich. 751 bei 

€ Carl Ludwig Arent, 
4 Königsberg Pr., 
4 Kneiph. Langgaſſe Nr. 5. 
d 0 YVES 


Eine gangbare 


Bäckerei 


iſt v. ſogleich zu verkaufen. Zu erfrage 

Leichnamſtraße 29, Vormittags. 
9000 Mk. find zu begeben Altes 

Markt 3, 1 Tr. Sprechſt. 1½ b. 


I 


Wasserleitungshahn] Wen 


vortheilhaftes Engagement. bite 
Photogr., Zeugniſſe u. Gehaltsanſprü 
beizufügen. 5 
L. Wolfsohn jun., Grauden 
gegründet 1870. 5 
Suche für ſofort oder ſpäter einel 
tüchtigen, zuverläſſigen 
Gehilfen. 


Mehr. Schloſſer 
ein Eiſendreher u. 
„an Schiremiflt,, 


Arbeit find. dauernde Beſchäftig. 
beigutemvLohn. Bevorzugtwerden 

tüchtige, verheirath. Leute, welchen 
es an einer Jahre langen Stellung 
gelegen iſt und mit der Führung 
der Dampfdreſchapparate vertraut 


ſind. 
L. Lohrke, 
Maſchinenfabrik, Culmſee. 


— 
Danziger Stadt⸗Theate 
Dienftag, den 11. J Februar: Erſtes Cal 
ſpiel von Therese Rothaus 
Königl. Preuß. Hofopernſänger 
Mignon. Oper. 3 
Mittwoch, den 12. Februar: Benefiz 
August Braubach. Die Sah 
reiterin. Luſtſpiel von Fi 
Hierauf: Der Mann im Mo 
Poſſe mit Geſang. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 11. Februar 1896. 


Nr. 35. 


Nr. 35. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 8. Febr. Eine beute hier ſtattgehabte 


erſammlung von Schmiedemeiftern berleih über die 
— den Schmiedegehülfen aufgeſtellten Forderungen 
einer 10ſtündigen Arbeitszeit und Lohnerhöhung. Die 
Meiſter erklärten die Forderungen für unerfüllbar und 
beſchloſſen die Sperrung der Werkſtätten. Der Re⸗ 
glerungs vertreter erkärte, der Streikbeſchluß werde 
behördlich ſiſtirt werden; die Vertrauens männer bes 
ſchloſſen jedoch ſpäter, den ſiſtirten Beſchluß aufrecht 
zu erhalten und die Meiſter aufzufordern, ihre Werk⸗ 
ſtätten fo lange geſchloſſen zu halten, bis die Gehilfen 
ihren Widerſtand aufgeben. Ueber 100 Meiſter haben 
bereits dieſer ae Folge geleiſtet. 

talien. 


Rom, 9. Febr. Die „Agenzia Stefan“ veröffent⸗ 
licht eine Depeſche aus Maſſauah, welche die Beweg⸗ 
ungen der italteniſchen Truppen und der Schoaner in 
der Richtung auf Adua in der Zeit vom 2—8. Febr. 
mittheilt. Demgemäß verſuchten Ras Mangaſcha und 
Ras Atula am 2. d. nach dem Berge Augher vorzu⸗ 
rücken, ſtanden aber von dieſer Bewegung ab, als ſie 
dieſen Punkt von eingeborenen Truppen der Italiener 
beſetzt ſanden. Eine ſtarke Abthellung des Feindes 


beſetzte am 5. d. eine befeſtigte Stellung 5 Stunden C 


vom Lager der Italiener entfernt. An demſelben 
Tage unternahmen die Alpenjäger und ein Bataillon 
der Eingeborenen eine Rekognoszirung in dem Entigcio- 
Thale, worauf ſich der Feind, der dieſe Bewegung von 
den umliegenden Höhen und den Bergen um den 
Zala⸗Paß, öſtlich vom Entiscio beobachtet hatte, zu⸗ 
rückzog, nachdem nur einige Schüſſe gewechſelt waren. 
Die Abtheilung des Capitäns Barbantt nahm hierauf 
von den feindlichen Stellungen Beſitz. — Am 7. Febr. 
lagerte der Feind hinter den nach Adua zu liegenden 
Höhen, welche durch eine doppelte Reihe vorgeſchobener 
Poſten in einer Stärke von ungefähr 20 000 Mann 
geſchützt waren. Die Italiener rückten an dieſem 
Tage bis auf 2 Stunden von Adua vor und nahmen 
eine Stellung auf den Höhen, die den Entiscio be⸗ 
herrſchen, ein, in der Hoffnung den Feind zu einem 
Angriff zu bewegen. Aber die Schoaner zogen ſich 
noch am Abend nach Colma zurück, wahrſcheinlich in 
der Abſicht, die Italiener nach einem günſtigeren 
Terrain zu ziehen. Am 8. d. beſetzte das ganze 
italieniſche Armeecorps die Höhen am Zala⸗Paſſe. 
Griechenland. 
Athen, 8. Febr. In der Deputlrtenkammer legte 
Mintfterpräfident Delyannnis das Budget für 1896 
vor. Der Minifterpräfident beſpricht die Arrangements 
mit den Gläubigern und erklärt, die Verhandlungen 
würden demnächſt in Paris wieder aufgenommen 
werden; die Comitees würden hierbei durch ihre Vor⸗ 
figenden vertreten ſein. Ferner kündigt derſelbe ver⸗ 
ſchiedene Geſetzesvorlagen an, darunter eine betreffend 
3 1 be e welche ausſchließ⸗ 
en er öffen en Sicher 
bon ſoll. — Die ruſſiſche . 3 
ommen. 


Wr 


r 


Frankreich. 

Paris, 9. Febr. Der Schiffs⸗Lieutenant Buchaud 
iſt zum Marine⸗Attache bei der Botſchaft in Berlin 
ernannt wordeu. 

— Ambroiſe Thomas iſt nicht unbedenklich erkrankt. 

— In dem geſtrigen Miniſterrathe wurde ber 
Geſetzenlwurf betreffend die Organtfatton der Kolontals 
armee feftgeftellt, welcher heute in der Deputirtenkammer 
eingebracht werden ſoll. Nach dleſem Geſetzentwurf 
wird die Kolonislarmee dem Krigsminiſterlum unter⸗ 
ſtellt, wodurch ſich eine beſſere Verwerthung der zur 
Verfügung ſtehenden Clemente ohne Erhöhung der 
Ausgaben ergiebt. 

— Der Senat nahm nach kurzer Debatte den 
Geſetzentwurf über die Anleihe von 80 Millionen Fres. 
für Tonkin an. 5 

— Rouvier, der in Sachen des Südbahnſyndikats 
vor den Unterſuchungsrichter geladen war, hat jein 
Erſcheinen vorläufig verweigert und ſeinen Anwalt 
beauftragt, die Legalität der eigens zur Wiederaufnahme 
der Südbahn⸗Angelegenheit erfolgten Ernennung des 
Unterſuchungsrichters Poittevin zu prüfen. 

Rußland. 

Petersburg, 9. Febr. Dem Vernehmen nach 
hat der Kaiſer und die Kalſerin eine Einladung des 
deutſchen Botſchafters, Fürſten von Radolin, zu einem 
oncert während der Krönungsfeierlichketten in Moskau 
angenommen. Das Concert ſoll am 7. Juni unter 
Mitwirkung erſter deutſcher Kräfte ſtattfinden. 

Großbritannien. 

London, 9. Febr. Die Auslieferung Arton's iſt 
endgiltig bewilligt worden. 

— Der Orientaltſt Dr. Reinhold Roſt iſt in der 
vorigen Nacht in Canterbury geſtorben. 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Prätoria 
vom 8. d. M. meldet, iſt eine lange Liſte von Geſetz⸗ 
entwürfen, welche dem Volksraad im Mai vorgelegt 
werden ſollen, veröffentlicht worden. Außer den Re⸗ 
form « Geſetzentwürfen, die ſich auf das Unterrichts⸗ 
weſen, die Stadtverwaltung in Johannesburg und auf 
Preßvergehen beziehen, umfoßt die Liſte Geſetzentwürfe 
betreffend die Errichtung einer Abtheilung für Land⸗ 
wirthſchaft im Miniſterlum, ſowie die Schaffung von 
Arbeiterſchulen und die Regelung der Verwendung 
einheimiſcher Arbeiter. — Die „Standard and Diggers 
News“, welche in Beziehung zu der Regkerung 
Transvaals ſtehen, erhielten ein Telegramm aus Jo⸗ 
hannesburg von geſtern, wonach Präſident Krüger Die 
Einladung Chamberlain's, nach England zu kommen, 
angenommen hat. Präſident Krüger wird ſich dem⸗ 
nach mit einer Commiſſion dahin begeben. Die 
Punkte, über welche derſelbe mit der engliſchen Re⸗ 
glerung verhandeln wird, werden vor ſeiner Abreiſe 
feſtgeſtellt werden. Die Arbeiten in den Minen felen 
auf der ganzen Linle wieder aufgenommen worden; 
reichlicher Regen fet gefallen. Die Einwendungen 
gegen den Geſetzentwurf betreffend die Stadtverwalt⸗ 
ung von Johannesburg beruhten auf einem Miß⸗ 
verſtändniß. Sämmtliche Perſonen, welche Eigenthum 


iſt im Plraeus ange⸗ in Johannesburg im Wertbe von 200 Pfund Sterling 


beſitzen, während zweier Jahre in Johannesburg ge⸗ 


wohnt haben und naturaliſirt ſind, könnten zu Ge⸗ 
meinderäthen gewählt werden. Sir Cecil Rhodes 
bleibt vorläufig in England, um ſich mit den In⸗ 
habern der Shares der Chartered » Company in Vers 
bindung zu ſetzen. Er beabſichtigt, ſich der weiteren 
Entwickelung von Rhodeſia, beſonders der eiligen 
Vollendung der Eiſenbahnen, zu widmen. 

— Wie der „Times“ aus Capſtadt gemeldet wird, 
find die Territorien Montſioa und Skanning von der 
britiſchen Südafrika⸗ Compagnie abgelöſt und wieder 
unter die Verwaltung des Oberkommiſſars geſtellt 
worden. 

— Der nach New = York beſtimmte Dampfer 
„Lamington“ ſcheiterte bei Fire Island. Die Mann⸗ 
ſchaft konnte des ſtürmiſchen Wetters wegen bisher 
nicht gerettet werden. 

Bulgarien. 

Sofia, 8. Febr. Einer Meldung der „Agence 
Balcantque* zufolge erſchien heute die National⸗ 
verſammlung corporativ zum Empfange im Palais. 
Auf eine Anſprache des Präſidenten der Sobranje 
Theodoroff, der den Dank der Nation für den Akt 
ſeltener Staatsweisheit und beiſpielloſer Selbſtver⸗ 
leugnung ſeitens des Prinzen Ferdinand ausſprach, 
antwortete Prinz Ferdinand, was er gethan habe, war 
ihm durch Seine Pflicht gegenüber der Nation aufer⸗ 
legt, die ſeit einem Jahrzehnt ihr Schickſal vertrauens⸗ 
voll in ſeine Hände gelegt habe. Er habe dem Vater⸗ 
lande ein Opfer gebracht, ſo groß, ſo grauſam und ſo 
tief einſchneldend, wie es in der Geſchichte noch kein 
Beiſpiel gegeben habe. Er habe für das Heil und das 
Glück Bulgariens ſein eigenes Kind als Unterpfand 
gegeben und darum die Bande feiner Familie gelockert 
und die Bande, die ihn an den Oceident feſſelten, 
zerriſſen. Dagegen fordere er nunmehr von ſeinem 
Volke nicht lärmende Ovationen und gleißneriſche 
Huldigung, ſondern Ehrſurcht und Vertrauen für ſeine 
Perſon. Er erwarte, daß das Datum des 2. Februar 
einen Markſtein bilden werde für die Reinigung der 
öffentlichen Meinung und daß von dieſem Tage an in 
Bulgarien kein Raum mehr ſein werde für eine 
nichtswürdige Preſſe, welche nur den niedrigen Inter- 
eſſen von Intriguanten diene und für eine gewiſſenloſe 
Oppoſition, welche die Perſon des Herrſchers und die 
Ehre Bulgartens durch Inſulte beſudele. Der Prinz 
ſprach ſodann die Zuverſicht aus, daß die Worte der 
Conſtitution von der Helligkeit und Unantaſtbarkeit 
des Herrſchers in Zukunft keine leere Phraſe bedeuten 
und daß alle Bulgaren ſich einig fühlen würden in der 
Deviſe „Ein Gott, ein Herrſcher, ein Vaterland“. Der 
Prinz ſchloß ſeine Anſprache mit dem Ausrufe: „Der 
Occident hat fein Anathem über mich ausgeſprochen, 
die Morgenröthe des Orients umſtrahlt meine Dynaſtie 
und leuchte über unſere Zukunft!“ Ein unbeſchreib⸗ 
licher nicht enden wollender Jubel folgte dieſen Worten. 
Nach einer Pauſe theilte dann der Prinz noch das 
vom Kaiſer Nikolaus erhaltene Telegramm mit. — Die 
Zankowiſten und die Mitplieder der Nationalpartei 
bethetligten ſich lebhaft an den Ovationen, während 
ſich die Radoslawiſten zurückhaltend zeigten. Es wird 
verſichert, daß weder der Ceremonkenmeiſter Graf v. 


Bourboulon noch der Hofmarſchall Graf Foras den 
Uebertrittsfelerlichkeiten beiwohnen werden, da fie die 
Prinzeſſin Marie Lulſe auf der Reiſe nach Güde 
frankreich begleiten. Dagegen verlautet, daß der 
Sultan einen hohen Clollbeamten chriſtlicher Confeſſion 
und einen ſeiner Flügeladjutanten nach Sofia ſenden 
würde. 
Spanien. 

Madrid, 9. Febr. Der Präfekt von Madrid und 
der Präſident des Munizſpalrathes haben ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht, welche angenommen wurde. 

— Nach Meldungen aus Havannah hat General 
Canella die Aufſtändiſchen unter Maceo, Nunez, 
Delgado und Sotomayor in der Nähe von Candelaria 
geſchlagen. Die Aufſtändiſchen verloren 26 Todte, 
17 Gefangene und zahlreiche Verwundete. Auf Seiten 
der Spanier wurden 5 getödtet und 50 verwundet, 
darunter 3 O fiztere. Nach anderen Berichten waren 
die Inſurgenten 6000 Mann ſtark und verloren über 
of Mann. General Weyler iſt in Portorico einge⸗ 
roffen. 


Türkei. 

Conſtantinopel, 8. Febr. Es heißt hier, daß 

die Verhandlungen zur friedlichen Beilegung des Auf⸗ 
ſtandes in Zeitun ohne Ergebniß verlaufen feten, da 
keiner der beiden Theile die Bedingungen des andern 
annehmen wolle. Nach dieſer Meldung ſind die von 
türkiſcher Seite geſtellten Bedingungen: Ablleferung 
der Waffen, Auslieferung der Führer und Wlederauf⸗ 
bau der Kaſerne. Die Aufſtändiſchen fordern dagegen, 
daß, wenn ſie dle Kriegswaffen mit Ausnahme der 
Jagdgewehre und Piſtolen abliefern ſollen, auch die 
Mohamedaner, einſchlleßlich derjenigen des Bezirkes 
von Aintab, entwaffnet werden müſſten. Die Aus⸗ 
lieferung ihrer Führer verweigern ſie unter dem Vor⸗ 
wande, keine Führer zu haben und den Aufbau der 
Kaſerne lehnen ſie mit der Begründung ab, daß die⸗ 
ſelbe von türkiſcher Seite zerſtört worden ſei. Sie 
verlangen ihrerſetts ferner Befreiung von der Wein- 
ſteuer für ſechs verfloſſene und drei kommende Jahre, 
forte einen chriſtlichen Kalmakäm, welch letzterer übri⸗ 
gens in dem Reformreglement vorgeſehen iſt. Das 
mit der Vermittlung bei den Verhandlungen betraute 
Conſularcorps ſieht ſeine Inſtructionen für erſchöpft 
an; im übrigen ſetzen die Botſchafter die Verſuche 
zur Erzielung einer Einigung fort. Der Minifter des 
Aeußeren Tewfik Paſcha beſuchte geſtern die Botſchaf⸗ 
ig mit denſelben über dieſen Gegenſtand zu be⸗ 
rathen. 
— Der bulgariſche Miniſterpräſident Stollow nahm 
geſtern an einer Diner bei dem Miniſter des Aeußeren 
und heute an einem ſolchen im Pildiz⸗Palals theil. 
Der Miniſterpräſident reiſt morgen ab. 

— Das armeniſche Patriarchat erhob bei den Bot⸗ 
ſchaftern Beſchwerde wegen des zwangsweiſen Maſſen⸗ 
übertrittes von Armentern zum Islam und wegen 
vieler damit zuſammenhängender und aus anderen 
Gründen vorgenommener Verhaftungen. In den 
letzten Tagen wurden zahlreiche Verhaftungen von 
Jungtürken vorgenommen; geſtern wurde auch ein 
Marineoffizier verhaftet. 


Wringmaschinen mit besten Gummiwalzen, 
Wasc maschinen in zweckmässigster Construction, 


Waschkessel, Waschbretter, Wäschemangel 


sowie alle anderen Gegenstände für Waschzwecke 


empfiehlt 


Auf Wunsch gebe ich 
probeweise 
unentgeltlic 


Bruno Ernst, 


meine Waschmaschine Specialgeschäft für Haus und ER 


zum Versuch. vis-a-vis dem Rathhaus. 


500 mit 907, 


Zweite grosse 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar 1896. 


Fauptesevvinne: 
1 à Mark 30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 8000, 
7000 ete. Werth, 
in Summa: 


5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 


Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterie 
ausverkauft waren. 
ee 


arantirte Gewinne. 


ewinne. 


Beer 5500 mit 90°, garantirte 


A 

= Den besten Franzos. Marken 11 fig. 

Zu haben bei: Otto Schieht Nachfolger, Inh.: Albert Schroedter, Elbing. 
ETC he a ee le a sh er 


Onadenfteiet Tropfen, 


ſehr angenehmer 


Tafel- u. Magenliqueur. 


Alleinige Fabrikanten 


Böhr & Langer, Gnadenfrei i. Sch., 


Brüdergemeinde. 


| 
| 


ee gun, 


Hoffentlich macht das Gericht mit euch kurzen 


mit fart in komme ich zn meinem liehen 


n, 


Tuchhandiung 


Adolf Kapischke, Oſterode Ofyr., 


Techniſches Geſchäft für 


City-Hotel, Berlin 


Dresdenerstrasse 52153. 


In neuen Beſitz übergegangen. Vollſtändig renovirt. Bekannt 
wegen ſeiner außerordentlich günſtigen Lage innerhalb der Geſchäfts⸗ 
gegend. 150 Zimmer von 1 Mk. an, incl. Licht und Bedienung. 
Faſt ſämmtliche Zimmer ſind nach der Straße und nur in I. und 
und II. Etage gelegen. Kein ſtörendes Geräuſch während der Nacht. 
Keine Table d’höte. Im Reſtaurant guter bürgerlicher Mittagstiſch. 
Diners 1,25 Mark. Echtes Pilſener und Münchener Bier, vor⸗ 
zügliche Weine. 


Jeder erhält | 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf. -Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tresp, W. r. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


} 100 Brief 30 f ca. 180 Sor⸗ 


ten 5 Pf., 100 verſch. 
beſſere europäiſche = 50 Mk bei 


„C RININ“ 
Preis 3 Mark. BR 


"Funke & Co, 


Parfum. hygienique, 


Für mein Spezial » Bub- 


den feinen Putz verſteht, und 
größeren Geſchäften thätig war. 


Photographie 


Hugo Alex. Mrozek, Elbing, 
Friedrich Wilhelmsplatz 5. 
Herrenconfection. 
Alleiniges grösseres Special- Geschäft am Platze. 
Grösste Auswahl erster Neuheiten. 


esee Billigste Preise. ode 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Di _ 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 
und 
Wäſche⸗Geſchäft ſuche zum baldigen Ein 
tritt eine tüchtige 1. Directrice, die 


Den 
Offerten bitte Gehaltsanſprüche iſowie 
und Zenginßabſchriſten 


& 
Manufakturiſt! 

Zur Leitung meiner Filiale 
ſuche per März reſp. April einen 
fleißigen, gewiſſenhaften, durchaus 


lücht. Perkäufer. 


Derſelbe muß der polniſchen 
Sprache mächtig, ſowie im De- W 
wan großer Schaufenſter ge⸗ 
wandt fein. Nur auf's Beſte 
empfohlene junge Leute belieben 
Offerten mit Referenzen, Photo⸗ 
graphie und Gehaltsanſprüchen 
einzuſenden. 

Alexander Barlasch, 
Danzig, 
Manufaktur, Wäſche⸗ 
und Wollwaaren⸗ 1 


welcher zuletzt eine kleinere Biere 
2½ Jahre ſelbſtſtändig leitete, ſucht in 
einer mittleren Brauerei ähnliche Stell⸗ 
ung; oder in einer größeren Brauerei 


als Brauführer oder Vorderburſche 
Stellung. Gef. Offerten erbitte an die 
Exped. d. Ztg. 


= 

Aer. Zet 
Winter⸗ = 

Fahrplan 1896. 


ee — 
Abfahrt Bay: e 2 
04 Um., 7,25 U 5 5 
2,18 Nm., 6,42 um, 10 Nm, 10. 08 Um. 
1 Kön nigsberg: 
m Om., 7,12 Om., 10,05 Oın., 1,22 Nm. 
5,39 kim, 6,17 Am., 12,18 Nachts 
Mohrungen: 
7,12 Om., . Dm., 1.22 Nm 
6,1 7 Am. 
Oſterode: 
6,23 V., 11,07 B., 7,25 N. 
2 Fett gedruckte And: 
1 Schnellzüge 


überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


ne 


ax Loewe, 


beizufügen. 
Oſterode Oſtpr. 


7 


l flaſchenreif. e Echtheit ee — Kine Fauna br 


ler Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 35. 


— 


Elbing, den 11. Februar. 


1896. 


Das Gralenhaus. 


Eriminal-Roman von Lud wi g Habicht. 


14) Nachdruck verboten. 
„Begreiſſt De 

helm und u nun endlich?“ fragte Wil⸗ 

ſanft am Nhüttefte die Schweſter lien un⸗ 


eine. „Er 
ede Een a das or 
Gefätte Te Ihm den Kap. a. Aber die 
ert ichn helfen.“ da kann ihm 
ut jetzt war Sophie zu ei 
8 L DLÖHLLA Tebhaft au: 
er Annalen. aut iſt ganz unschuldig — ich bin 
„ chwatz⸗ nicht io 
auch darna 10 albernes Zeug! Du ſäh'ſt 
ddr ee Weise entgegnete Wubeln 5 
enegott warf ſeinem S 
abmahnenden Blick zu und 15 0 
ins Mittel. „Lieber Sohn, 


1 
sen f 1 geholfen haben?“ — Von einer Pers 


d nicht begange d 
denken Alle: r gangen worden, das 
daß fe die Nahr 55 ab „gar nicht unmögllch, 
0 0 5 bin es ganz allein geweſen, Fritz 
gegend ü wiederholte Sophie mit der 
ſchwachemlichen r oltre des Geiſtes⸗ 
. 50 f hann zu welnen. . wirllich glauben; 
„en, glaube, d = 
gegnete der ſronndaß Du dabei geweſen,“ ent⸗ 
werden Dich deze Rürſchnermeſſter. und le 
Lieber Wilhelm, bit — Gerichten übergeben. 
ſicht?“ wandte er ſich zu nt auch dieſer Ans 
und warf ibm von Neuem n Schwlegerſohne 
vollen Blick zu. nen verſtändniß⸗ 
Trotzdem der Fleiſcher nicht 
lugbelf aufzuweisen hakte, beſaß er dach Ziel 
gute Portion Schlauheit beſonders da, wo as 


gerſohn ein 
gte ſich ſogleich 
warum ſollte ſie 


ſeinen Vortheil galt, und er begrlff ſogleich wo 
Sophie rdige Dienegott hinauswollte. Wenn 


ü als Theilnehmerin an dem Verbrechen 
uam dat and verurtheilt wurde, dann war 
zur Saft menfinnige Geschöpf los, das ihm allein 


Hates“ DU wirſt wohl Recht haben, lieber 
Vater,“ ſtimmte Wilhelm 725 1 Senft⸗ 


leben bereitwilligſt zu. „Ihr habt es gehört,“ 
wandte er ſich zu den beiden Mädchen. „Ihr 
müßt es bezeugen, daß Sophie Alles ſelber ver⸗ 
rathen hat.“ 

Dieſe wagten keinen Widerſpruch, obwohl 
ſie kaum ihre Empörung über ein ſo ſchonungs⸗ 
loſes Auftreten verbergen konnten. , 

„Nein, nein, Fritz iſt unſchuldig!“ jammerte 
die Kleine von Neuem. „Ich hab' Alles allein 
gemacht.“ 

„Red' nicht ſolche Dummheit!“ erwiderte 
Wilhelm, der gern in ſeinen Lieblingston, die 
rückſichtsloſeſte Grobheit, verfiel. „Wie hätteſt 
Du allein das fertig gekriegt? Wer die Mutter 
mit dem Meſſer fo bearbeiten gekonnt, der muß 
ſchon ganz andere Kräfte gehabt haben als Du. 
Und ſo viel Grütze bringt auch Dein Kopf nicht 
zuſammen, um das Alles ſo ſchlau einzufädeln. 
Siehſt Du, Sopbie, mir machſt Du nichts weiß,“ 
und er brach mit der ganzen Selbſtgefälligkeit 
der Beſchränktheit in ein rohes Gelächter aus 

Nach Dienegott Senftlebens Geſchmack war 
das brutale Auftreten ſeines Schwiegerſohnes 
durchaus nicht; der Alte ging gern auf weichen 
bet und verbrämte am liebſten ſelbſt Wahr⸗ 
beiten mit allerlei frommen Sprüchen; aber 
Wilhelm war nun einmal in ſolchen Dingen 
nicht zu zügeln. 

„Ja, Sophie, rede die Wahrheit,“ ermahnte 
der würdige Kürſchner und trat dicht an das 
unglückliche, geiſtesſchwache Mädchen heran. „Der 
Geiſt der Lüge muß von Dir weichen, dann 
wird der Himmel Dir Deine ſchwere Sünde 
verzeihen; denn die Schrift jagt —“ 

Die Kleine wich vor dem frommen Meiſter 
ſcheu zurück. „Ich hab' die Wahrheit geſagt,“ 
begann ſie ganz kläglich; „ich allein hab' Alles 
gethan, der Fritz iſt ſo unſchuldig wie ein 
8 Wilhelm, a mußt 5 den nn 
agen,“ wandte fie ſich zu Ihrem Bruder. 
„Mich ſollen die Herrn einſperren; ich will 
meine Strafe leiden.“ 

81 Wirſt fie zeitig genug bekommen!“ rief der 
Banter, in deſſen Herzen ſich auch nicht ein 

unken des Mitleids mit dem armen Geſchöpf 
wir ae meinſt Du, lieber Vater, wollen 
ſchön wunder machen? Das Gericht wird fi 

„»Das Beſte wü f n 
mit,“ flü re, wir nähmen ſie gleich 
ſohne flüsterte der Angeredete ſeinem Schwieger⸗ 

zu; dennoch h 
gehört, und fie ſagte tte Sophie ſein letſes Wort 
a gte raſch: „Ja, ja, nehmt mich 


Bruder.“ TE 
Wilhelm lachte: „Schöne Geſellſchaft! Na, 
meinetwegen. Sagt einmal dem Kutſcher, daß 


er anſpannen ſoll, damit wir kein großes Auf⸗ 
ſehen erregen.“ 

Beide Dienſtmädchen ſtürzten hinweg. Der 
ganze Auftritt war ihnen augenſcheinlich höchſt 
widerwärtig und peinlich; aber ſie hatten doch 
nicht irgend eine Meinung zu äußern gewagt. 

„Warum willſt Du erſt dieſe weltliche Hof⸗ 
fahrt genießen? fragte Dienegott vorwurfs voll. 
„Geh' ihr lieber aus dem Wege.“ 

„Wozu?“ brummte der Schwiegerſohn. 
„Der Kerl, der Kutſcher, iſt einmal da und 
geht doch nur müßig; nun ſoll er wenigſtens 
uns alle Tage ein Bischen herumfahren, bis 
wir ihn und das ganze faule Geſindel fortjagen 
können.“ 

Bisher hatte nur Fritz von dem hinter⸗ 
laſſenen Gefährt jener Mutter den ausge⸗ 
dehnteſten Gebrauch gemacht, und wenn Wilhelm 
einen Wagen haben wollte, war er mit ſeiner 
Forderung unter irgend einem Vorwande ab» 
gewleſen worden. Jetzt kitzelte es doch feiner 
Eitelkeit, mit der prächtigen Equipage der Ver⸗ 
ſtorbenen auch ein Bischen zu glänzen. 

„Denn er wird nichts in ſeinem Sterben 
mitnehmen, und ſeine Herrlichkeit wird ihm 
nichts nachfahren“, begann Dienegott ſalbungs⸗ 
voll. „Sondern er tröſtet ſich dieſes guten 
Lebens und preiſet es wenn einer nach guten 
Tagen trachtet. So fahren ſie ihren Vätern 
nach und ſehen das Licht nimmermehr.“ 

Wilhelm war an feinem Schwlegervater 
dieſe frommen Salbaderelen ſchon gewöhnt und 
hatte fie bisher ertragen, wie langweilig fie 
ihm auch manchmal erſchtenen. Jetzt aber war 
er plötzlich ein ſteinreicher Mann; er hatte nur 
noch mit Auguſt das Erbe zu theilen und 
durchaus keine Neigung mehr, ſich von dem 
Alten irgendwie aufſpielen zu laſſen; deshalb 
entgegnete er ſogleich im groben Tone: „Ach 
was, das Licht ſeh' ich ſchon. Mit ſolchen 
Geſchichten mußt Du mir vom Leibe bleiben; 
das hab' ich endlich ſatt. 

Dlenegolt Senftleben ſah feinen Schwleger⸗ 
john ganz verſſeinert an; er hatte ſchon eine 
ſtrafende Antwort auf den Lippen, verschluckte 
fie jedoch und wandte ſich zu Sophlen, die ſich 
auf einen Stuhl niedergelaſſen hatte und mit 
gleichgültigſter Miene in's Blaue ſtarrte, als 
habe ſie bereits wieder vergeſſen, welches Schick⸗ 
ſal ihrer wartete. „Du möchteſt bei Zeiten in 
Dich gehen, Kind.“ ſagte er, und ſeine Stimme 
erhielt einen feierlichen Auſtrich. „Denn Du 
ſcheinſt kaum zu wiſſen, was Du Furchtbares 


gethan. 

Sophie ſchreckte aus ihrer Träumerei auf. 
„Kommt der Fritz nicht wieder?“ fragte fie mit 
weinerlichem Geſicht wie ein Kind, das ſich 
plötzlich ganz hülflos fühlt. 

„Ihr werdet ja bald bei einander ſein,“ 
ſagte Wilhelm jo roh und gefühllos wie immer, 


d 


Prozeß.“ 

„Der Fritz iſt unſchuldig!“ begann ſie von 
Neuem. „Der hat die Mutter nicht todt ge⸗ 
macht. Da will ich es lieber ſein.“ 

„Laß' endlich die albernen Redensarten,“ 
fuhr ſie der Bruder an. Geſteh' endlich die 
Wahrheit ein. Der Fritz hat Dich mitge⸗ 
nommen als guten Cumpan; denn er wußte ſchon, 
daß Du zu Allem zu gebrauchen biſt, — Du 
—“ und er klopfte ihr mit feinen derben 
Fleiſcherfingern ſo unſanft auf die ſchwache 
Stirn, daß die Schweſter erſchrocken zuſammen⸗ 


fuhr. „Na, ich ſcherze blos,“ ſetzte er be⸗ 
5 in einer Anwandlung von Mitleid 
nzu. 


„Der Kutſcher könnte aber auch ſchon ange⸗ 
ſpannt haben,“ fuhr Jordan fort. „Wir wollen 
nur bald hinunter gehen, ſonſt dauert es ewig. 
Komm' Sophie, wenn Du unſchuldig biſt, dann 
magſt Du's ſagen, und es wird Dir nichts ge⸗ 
ſchehen.“ Er zog fie halb mit Gewalt hinweg. 

Dienegott Senftleben folgte, nicht ohne einen 
letzten, ſtrafenden Blick auf die glänzende 
Zimmereinrichtung zu werfen. Er ſeufzte wohl 
auch darüber, daß er jetzt den prächtigen Wagen 
beſteigen ſollte; heimlich genoß er das Glück 
einer ſolch' bequemen Fahrt mit rechtem Ver⸗ 
gnügen. 

Als das Gefährt vor dem Gerichtsgebäude 
bielt, wechſelten die Beiden ihre Rollen. Wil⸗ 
helm verlor die kühne Sicherheit, die er bisher 
an den Tag gelegt, und überließ es ſeinem 
Schwiegervater gern, Sophie dem Criminal⸗ 
Richter zu übergeben, indem er ſich damit ent⸗ 
ſchuldigte, daß ihn dringende Geſchäfte nach 
Hauſe riefen. Er hatte in ſeiner plumpen Un⸗ 
beholfenheit doch vor den Gerichtsherren eine 
gewiſſe Scheu. 3 

Der kromme Kürihnermeifter entledigte ſich 
dagegen des Auftrages mit großer Würde. Cr 
trug dem Gerichtsrath die Sache vor, auf den 
die mit Bibelſprüchen geſpickte Rede wir gerüde 
den günſtigſten Eln druck machte. 

Sophie hatte kein Wort dazu gejagt, ſondern 
ſtumpf und gleichgiltig ins Blaue geſtarrt, als 
ginge ſie die Sache gar nichts an. 

Der Gerichtsrath entließ den frommen 
Mann mit kurzen Worten, obwohl derſelbe gern 
dem Verhör beigewohnt hätte. Seufzend und 
tiefgebeugt verließ er das Terminszimmer. 

Jetzt erſt wandte ſich der alte Unterſuchungs⸗ 
richter zu dem armen Mädchen, das fo thetl⸗ 
nahmlos vor ſich hinſtlerte. Er ſtellte die 
einzelnen Perſonalfragen feft, und ſchon ihre Ant⸗ 
worten ſagten ihm, was der Kürſchgermeiſter 
ihm bereits angedeutet hatte, daß die Uaglückliche 


geiſtesſchwach war. 


Als der Gerichtsrath nun auf die Sache 
ſelbſt eingehen wollte, wiederholte fie nur 
immer: — „Fritz iſt ganz unſchuldig, und 
darum will ich es lieber geweſen ſein.“ 
— Sie vermochte aber trotz der geſchickteſten 
Fragen über den düſtern Vorgang in jener 


erichtarnın en are, "id DAB 
der Gerichtsrath raſch die Ueberzeugung Aar, 
nur aus 


Llebe zu dem 
annte, die es 


Dieſe grenzenloſe, 
des geiſtesſchwachen Mädchens für ihren Bruder 


bes 

„Er war ja der Liebling 

todt machen 

n nicht ein» 

hm den Kopf abſchlagen, wle 

* geſagt hat? O, der iſt fo garſtig und 
Bi 


Es war von Sophie nichts welter herauszu⸗ 
ber re Ausſage mußte für den Geng 
wenig (a ganz werthlos fein; aber eben fo 
Unglüctie 15 mindeſte Grund vor, auf die 
er Gerichte, 0 Unterſuchung auszudehnen, und 
laſſen ſel. th kündigte ihr an, daß fie ent⸗ 


„Nein, ich gez, nicht ſort, bis Fritz mit⸗ 


f ch b 
fo “or g 
men lüge ſie mit ungewöhnlicher Be⸗ 


ſein, da ängftige 40 2 nicht zu Hauſe allein 


an koch die Dienerſchaft da, 

ich Ihre andere Geſchwiſter 
f ſi 

mich nur ſchlagen. * Nein Oil. 

lieben 
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„Die w d 
Nein, ſch wi würden 
Fritz, der ift immer ar z we meinem 


„Wenn ſich die Unf >= 
Bruders uſchuld Ihres jüngften 
Ihnen kunnen bell, wird er ſchon wieder zu 


„Nein ich 

8 ‚ will gleich zu ihm.“ 

bn nid großer Hartniicigtein 8 nn 
aben, dann will ich auch einge⸗ 


Kind, das 
ſetzt wird den, big er geht nicht. 
Beſtimmtheit, x der Gerichtsrath 
ſo gebieteriſch auf Soph 
m e wurde e 
* ch wi ja nur 
ganz ſtill verhalten,“ . Ihm fein und mi 
Mädchen und faltete bittend die Henn glückliche 
Me: nach den e Vorſtellungen ge⸗ 
S dem Gerichtsrath, die laut auſſchluch en 
n fe zur Entfernung aus dem Termin. 
3 an bewegen. 3 
„Vernehmung des jungen Jordan führte 
Ne zu ketnem Reſultat. 
Sicherheit at mit einer gewiſſen vornehmen 
geſtellten void Er hatte im Verkehr mit Höber: 
deten Welt 25 guten Manieren der gebll⸗ 
paſſender Geleg ernt und wußte fie auch bei 
er ſich von fene herauszukehren. Nachdem 
ſten Beſtürzung erholt, und 


2 nr — — —— —-— — 
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ſich die Wuth über Jeine piopuge Verhaftung 
gelegt hatte, wollte er mit einer Art Humor 
dle Sache auffaſſen, um, wie es ſich für einen 
reichen, jungen Menſchen geziemte, die ganze 
Unterſuchung ſehr leicht zu nehmen. Er gab 
mit größter Nachläſſigkeit ſeine Anworten wie 
ein vornehmer Herr, der bei der Angelegenheit 
gar nicht intereſſirt iſt. Eine Miſchung von 
Trotz und guter Laune zeigte ſich auf feinen 
klugen, bübſchen Geſicht. 
as wäre aus dieſem Menſchen, dem es 
nicht an reſchen Anlagen fehlte, bei elner beſſeren 
Erziehung geworden! Jetzt hatte die blinde, 
gedankenloſe Ltebe der Eltern aus dem begabten 
Burſchen einen Taugenichts gemacht, der ohne 
viel Bedenken jedem Abgrunde zutaumelte. 
Sch; mußte zugeben, in jener Nacht ſchon 
um 11 Uhr zu au geweſen zu ſein. „Da 
ſehen Sie, Herr Rath,“ rief er lachend, „wie 
gefährlich es iſt, wenn man einmal ordentlich 
ſein will! Ich hatte von dem Baron Prellbach 
die Einladung zu einem kleinen jeu erhalten, 
und wenn ich hingegangen wäre, könnte ich jetzt 
mein Alibi nachweiſen, und die Geſchichte wäre 
abgemacht. Iſt's nicht fo?“ und in der Manier 
des echten Zierbengels kniff er feine blauen 
Augen zuſammen und blickte, ruhig fragend, auf 
den Unterſuchungsrichter. 
„Und warum ſind Sie zu Hauſe geblieben?“ 
„Meine gute Mama hat mir einen Tag 
vorher etwas die Leviten geleſen,“ antwortete 
Fritz leichthin, „und man hat da ſeine ſchwachen 
Stunden,“ ſetzte er, achſelzuckend, hinzu. „Ich 
wollte es ihr doch bewelſen, daß ich ein guter 
Sohn ſei und nicht ſchon die nächſte Stunde 
das von ihr eben erhaltene Geld wieder durch⸗ 
bringe, wie fie vorausſetzte. Deshalb folgte 
ich dem Lockruf des Barons nicht, und zwar, 
wie ich ſehe, zu meinem Schaben!“ . Es lag 
in feinem Benehmen eine affectirte Lüderlkchlett. 
Der junge Menſch zeigte ſich aus Eitelkeit noch 
verborbener, als er wirklich war. Die kleine 
Frau Grohmann hatte ſchon Recht: Die größten 
Narren und Schurken enkſtehen aus menſchlicher 
Eitelkeit. 
„Ste haben den Tag vorher von Ihrer 
Mutter Geld gefordert? zu welchem Zweck?“ 
Feltz Jordan kniff wieder die Augen etwas 
zuſommen und blickte den alten Herrn mit der 
Ueberlegenheit des jungen Lebemanns ſörmlich 
bedouernd an, daß er überhaupt erſt eine 
Frage ſtellen konnte. „Zu welchem Zweck?“ 
wiederholte er mit. vornehmen Lächeln. „Zu 
welchem anders, als es jo raſch wie möglich 
wieder auszugeben.“ 
wut ehen Sie Schulden d“ fragte der Gerichts⸗ 
affen RE Das Auftreten des jungen 
Fritz End bm immer widerwärtiger. 
Br: Ei Neuem die Achſeln. „Natür⸗ 
die Zukunft ei Alle reichen Erben, die auf 
Ich konnte tene Autsfen ſind, haben Schulden. 
war in letzter Beil nahme machen: denn Mama 
worden.“ werkwürdig knauſerig ge⸗ 
Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


*Der Mann mit der Menagerie. 
Aus Wien berichtet das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“: Anfangs dieſer Woche hat ſich auf 
einem Polizeicommiſſariate des Wiener Rayons 
folgende Geſchichte zugetragen: Auf dem be⸗ 
treffenden Commiſſariate erſchien ein großer, 
ſtarker Mann mit Pumphoſen, einen langen, 
weiten Menzikoff um die Schultern geworfen 
und ſagte dem amtirenden Commiſſär, er 
möchte mit ſeiner Menagerie Vorſtellungen 
geben, bitte daher um die nöthige behördliche 
Erlaubniß. Als man ihm bedeutete, er müſſe 
ſchriftlich um die Bewilligung einkommen, 
meinte er, ſo lange könne er nicht warten, 
da ſeine Menagerie hungrig ſei und gefüttert 
werden müſſe. „Wo haben Sie Ihre Thiere“, 
fragte ihn nun der Commiſſar. — „Bei mir, 
Euer Gnaden,“ war die Antwort des Mannes, 
und „Vorwärts, Mumma!“ rief er, ließ ſeinen 
Mantel fallen und ein ſchöner, junger — Bär, 
den er an die Hüften gebunden hatte, ſprang 
in die Höhe und ſtand mit den Vordertatzen 
auf ſeinen Schultern. „Und — ſprach der 
Mann — hier, Euer Gnaden!“ — auf einen 
Pfiff ſprangen zwei Wieſel aus ſeinen Pump⸗ 
hoſen und zwölf weiße Ratten aus ſeinen 
diverſen Taſchen. Die anweſenden Herren 
lachten herzlich über die Menagerie und ihre 
Käfige, konnten aber dem kühnen Unternehmer 
nur rathen, erſt die behördliche Bewilligung 
abzuwarten, bevor er ſeine Production fortſetzte. 

* Der St. Peter in Rom hat einen 
neuen Schmuck in einem prachtvollen Moſaik⸗ 
bilde erhalten, welches die Franzoſen bei ihrer 
letzten Pilgerfahrt dem Papſt verehrten. Dieſes 
Bild, an dem in der vatikaniſchen Moſaik⸗ 
fabrik fieben Künſtler ſeit dem 8. Mai 1893 
bis jetzt ununterbrochen gearbeitet haben, ſtellt 
die Jungfrau Maria und die Märthrin 
Valeria dar, wie ſie nach der Hinrichtung 
ihr eigenes Haupt dem heil. Martial, der die 
Meſſe lieſt, darbringt. Das Original iſt 
gemalt von dem berühmten Spadarino im 
Jahre 1665. Das Kunſtwerk koſtet 60,000 
Lire und wird auf dem Altare des Heiligen 
in der Peterskirche ſeinen Platz finden. Man 
5 i mit der Aufſtellung deſſelben 

eſchäftigt. 

* Eine hübſche Pumpgeſchichte des 
ehemaligen Rechtsanwalts Dr. Fr. Friedmann, 
an welcher dieſer jedoch unſchuldig iſt, wird 
in kurzer Zeit das Berliner Landgericht I be⸗ 
ſchäftigen. Der ehemalige Bureauvorſteher 
des Dr. Friedmann, Ramin, hat es muſter⸗ 
haft verſtanden, aus den Schulden ſeines 
Herrn und Meiſters für ſich ſelbſt Vortheil 


zu ziehen, und zwar unter Benutzung des 
Telephons. Eines Tages ertönte am Fern⸗ 
ſprechappar at des bekannten Bruſtpulverfabri⸗ 
kannten B. das Glockenzeichen, und auf B. s 
Anfrage: „Wer dort?“ lautete die Antwort: 
„Fritz Friedmann.“ Dem B. wurde nun 
mitgetheilt, daß der berühmte Vertheidiger 
zum Zwecke einer auswärtigen Vertheidigung 
ſchnell eine Reiſe unternehmen müſſe, zu 
welcher ihm leider die Moneten fehlten, wes⸗ 
wegen er gezwungen ſei, Herrn B. um ca. 
500 Mark zu bitten. B. kannte die Ver⸗ 
hältniſſe des Dr. Friedmann nur zu gut, um 
dieſer Telephonmeldung nicht Glauben ſchenken 
zu ſollen. Er ſagte deshalb das Darlehn zu 
und erklärte, Friedmann ſollte ſogleich Je⸗ 
manden ſchicken und das Geld holen laſſen. 
Bald darauf erſchien denn auch Ramin und 
erhielt das Geld, um es in die eigene Taſche 
zu ſtecken. Außer dieſer That hat Ramin 
noch eine Reihe anderer Strafthaten, Unter“ 
ſchlagungen ꝛc. auf dem Kerbholz. Er wurde 
deshalb in Haft genommen, und die Anklage 
wegen Betrugs, Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung iſt bereits erhoben worden. 


Heiteres. 


In der Markthalle. e 
„Dieſe Bücklinge ſcheinen mir etwas klein!“ 
Händlerin: „Na, warten Se man eenen 
Oogenblick, Madameken, mit'n nächſten Zug 
kommen geräucherte Wallfiſche an, n Sechſer 
det Stick!“ 4 
* Frommer Wunſch. Redakteur, ein 
geſandee Manuſkripte wegwerfend: als 
. 8 . 5 5 ſein möge ben! 
te noch au e i i 11 
Da hätt ich me EEE error die 
ſchönſte Villa bauen können!“ 
„Meine 


Aus einer Vereinsrede. 
Herren! Zu dieſe Anjelegenheit brauchen w 
Jeld. Det können wir aus unſere Ka 
nehmen, det dürfen wir, dazu ſind wir b 
rechtigt, aber zdet woll'n wir nich! Denn 
weg e e e Ne we 

2 nirt. „Ihr Gatte ge 
gern zur Jagd?“ „O, der leidet ſchon mehl 
an — Haſenverfolgungswahn!“ 

„Vom Kaſernenhof. Korporal: „Leh 
mann, wenn Schiller geſehen hätte, was © 
heißt, Sie einzuexerzieren, dann hätt' er au 
noch einen „Kampf mit dem Rhinozeros“ ge 
dichtet. f | : 
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